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Eine treffende Abfertigung 


ertheit die rechtsnationalliberale „Münchener Allg. 
Zeitung“ ihren Cartell- und Parteigenoſſen wegen 
deren Verhaltens in der Kanzlerkriſis. Es ift er- 
freilich, daß es ſelbſt im cartellparteilihen Lager 
Männer giebt, die in dieſer Angelegenheit genau 

denken wie wir und das Empörende in dem 


YO 
Kuipyuge der meiſten Gartell- Organe gegen bie 
Kaiſerin und in dem ſich überftürzenden Servi⸗ 


lismus dem Kanzler gegenüber beim richtigen 
Namen nennen. Wir wollen daher den Artikel 
der „M. Allg. 3.“, welcher die Ueberſchrift trägt: 
„Zur Abrechnung mit der Kanzlerkriſis“, nach- 
ſtehend in der Fauptſache zum Abdruck bringen. 
Und wenn der Leſer darin ein kräftiges und 
hartes Wort findet, was ihm vielleicht zu ſcharf 
vorkommt, fo bitten wir ihn, ſich immer gegen- 
wärtig zu halten, daß die Ausführungen nicht 
einer freiſinnigen Feder, ſondern einem ſoge⸗ 
nannten gut „nationalen“, auf dem rechten Flügel 
der nationalliberalen Partei ſtehenden Organe 
entſtammen, das ſich allerdings von jeher durch 
Vornehmheit des Tons und Gediegenheit des In- 
halts in vortheilhafteſter Weiſe vor den ſonſt 
geſinnungsverwandten Colleginnen auszeichnet. Der 
Artikel beginnt mit dem Nachweiſe, daß über- 
haupt kaum etwas Haltbares für die Arifen- 
gerüchte vorlag, und fährt dann fort: 


„Um ſo beſchämender und niederdrückender iſt 
bei ſolchem Sachverhalt die vor aller Augen voll- 


zogene Thatſache, daß publiciſtiſche Organe, die 
ſich den Anſchein einer informirten und inſpirirten 
Vertretung der Regierung oder doch des leitenden 
Staatsmannes zu geben ſuchten, die angebliche 
Kriſis zu einer Preßagitation ausbeuteten, welche 
in ſchroffem Gegenſatze gegen monarchiſches 
Recht, politiſchen Gebrauch und ſocialen An⸗ 
ſtand die angebliche Haltung des Kaiſers und 
der Kaiſerin einer höchſt unehrerbietigen, ver⸗ 
dächtigenden und beleidigenden Kritik unterzog. 
Wenn auf der anderen Seite „freiſinnige “ Organe 
die alten Gehäſſigkeiten gegen den Kanzler wieder 
aufwärmten, ſo ſoll dies keineswegs verſchwiegen 
oder beſchönigt ſein, aber die meiſten Organe jener 
Parteirichtung haben die Probe auf ihre 
monarchiſche Geſinnung beſtanden. Es waren 
conſervative und Cartellblätter, welche die öffent- 
liche Meinung in ſo unerhörter Weiſe miß⸗ 
leiteten und verhetzten, daß dieſe Kuswüchſe 
der Parteileidenſchaft die ernſteſten Bedenken 
erregen mußten. 5 
Wir verſchmähen es, ausführlich auf die Erzeug⸗ 
niſſe ſittlicher und politiſcher Berirrungen einzu- 
gehen, die ſich bei dieſer Gelegenheit zum Gr- 
ſtaunen uneingeweihter Beobachter an das Licht 
hervorwagen durften. Wir wollen nicht die 
frechen Worte weiter verbreiten, mit denen man 
dem deutſchen Kaiſer die Makel einer fremd⸗ 
ländiſchen Politik anzuheften ſucht und ſeiner 
Gemahlin gegenüber dem Widerwillen gegen ein 
angebliches Frauenregiment draſtiſchen Ausdruck 
giebt. Auch wenn offenkundige Majeftäts- 
beleidigungen denen entgehen ſollten, die für Be- 
leidigungen minder hoch ſtehender Perſönlich⸗ 
keiten ein jo wachſames Auge zu haben pflegen, 
hat Kaiſer Friedrich von feiner deutſchen Ge⸗ 
ſinnung in Wort und That ſeit Jahrzehnten genug 
vollwichtige Zeugniſſe abgelegt, um für niedrige 
Verdächtigungen unerreichbar zu ſein, und fallen 
ſchon die vergifteten Pfeile gegen ihn auf die 
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Schützen im Hinterhalt zurück, fo wird ſich das 
Maß von Werthſchätzung der dunklen Ehren⸗ 
männer noch leichter ergeben, die eine wehrloſe 
Frau verleumden, die ihren Kochſinn in der 
heroiſchen Erfüllung der ſchwerſten Pflichten un⸗ 
widerleglich bewährt und jedenfalls mehr als ihre 
Ankläger dazu beigetragen hat, dem deutſchen 
Reiche den würdigſten Nachfolger ſeines erſten 
Kaiſers zu erhalten. 0 5 

Wenn aber Fürſt Bismarck unter Kaiſer Wilhelm 
als deſſen treuer Berather und Gehilfe ſich unver⸗ 
gleichliche Verdienſte erworben, die jeden Deutſchen 
mit dem Gefühle tiefſter Dankbarkeit erfüllen, jo 
würde auch ſeiner Stellung nichts weniger ent⸗ 
ſprechen, als wenn man es wagen wollte, dieſelbe 
in einen Gegenſatz gegen den neuen Monarchen 
zu bringen und, wie ein dreiſtes Wort ſagt, eine 
Kraftprobe nöthig zu finden, in welcher ſie zeigen 
müſſe, ob das Vollmaß politiſchen Einfluſſes fort- 
beſtehe, welches der Kanzler unter ſeinem alten 
Herrn beſaß. Wenn der achtzigjährige Kaiſer 
Wilhelm ſich für den Reit feines Lebens unter 
keinen Umſtänden mehr von ſeinem Kanzler 
trennen zu wollen erklärte, ſo wird über die volle 
Berechtigung dieſes Entſchluſſes keine Meinungs- 
verſchiedenheit beſtehen können. Eine gleichmäßige 
Uebertragung deſſelben Berhältniffes auf die Regie- 
rung Kaiſer Friedrichs von dieſem letzteren als 


bindendes Verſprechen zu fordern, wie es von 


übereifrigen Politikern in Leipzig und Breslau 
verſucht worden iſt, bleibt mit dem monarchiſchen 
Princip auch dann unvereinbar, wenn die Ge- 
ſammtlage der nationalen und der internationalen 
Politin, wie gegenwärtig, das Ausharren des 
größten und bewährteſten Staatsmannes zum 
Gegenſtand allgemeiner nationaler Sehnſucht macht. 


Im Sinne des Fürſten Bismarck konnte es 
alſo gewiß nicht liegen, wenn in der Preßagitation 
dieſer Tage das Stichwort von der „Kraftprobe“, 
der „Statuirung eines Exempels“ ausgegeben 
wurde. Am allerwenigſten konnte ein ſolcher Ge⸗ 
danke in dem Gehirn eines monarchiſch gefinnten 
Mannes entſtehen, welcher weiß, was in dem 
Fürſtengeſchlechte der Hohenzollern dem preußiſchen 
Staat und dem Präſidium des deutſchen Bundes 
reiches gegeben iſt. Vollends unfaßbar war die 
gegen den Kaiſer gerichtete Spitze jenes Treibens 
in dem Moment ſchwerer Gefahr für das Leben 
des theuerſten Hauptes der Nation; man müßte 
das Unterfangen hochverrätheriſch nennen — 
wenn nicht die Verblendung dabei noch größer 
wäre, als der üble Wille. h 


Findet aber dieſer „grobe Unfug“ in der inneren 


Lage nichts weniger als eine Entſchuldigung, ſo 
läßt ſich das Räthſel der Bewegung auch nicht be⸗ 
friedigend löſen, wenn man dazu, wie mit großem 
Nachdruck geſchehen iſt, die auswärtige Politik, 
hier ſpeciell das Verhältniß zu Rußland, heran- 
zieht. Halten wir an der Vorausſetzung feſt, daß 
es ſich weſentlich um die Battenbergiſche Heirath 
und eine damit in Berbindung ſtehende Gtandes- 
erhöhung für den Prinzen Alexander gehandelt 
habe, gegen welche Pläne die Empfindlichkeit des 
Zaren hätte geſchont werden müſſen, und räumen 
wir ſeibſt ein, daß in einer ſolchen Rückſicht⸗ 
nahme keine SHerabmwürdigung unſeres Kaiſer⸗ 
haufes, ſondern nur ein Akt weiſer nationaler 
Friedenspolitik liege — wie es in der „Köln. 3.“ 
bildlich hieß: das Ausweichen vor einem Stein 
auf dem Dache des Nachbarn, der ſonſt leicht ins 
Rollen käme — ſo war ja dieſe Anforderung 
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durch die Entſcheidung des Kaiſers ſofort vollauf 
erfüllt worden. 

Der nachträgliche Lärm in der Preſſe war dazu 
in keiner Weiſe mehr nöthig, die Betonung des 
„großen Opfers“, welches die deutſche Friedens- 
liebe gebracht, hatte ſogar die Wirkung, daß in 
der rüͤſſiſchen Preſſe das Battenbergiſche Project 
um ſo kühler behandelt und ſein Fallenlaſſen nur 
in dem Journal des auswärtigen Miniſteriums 
dankend quittirt wurde. Der vom Reichskanzler 
längſt abgefertigten annahme, daß man durch die 
jartefte Rückſicht gegen Rußland die dortigen 
Geſinnungen gegen Deutſchland umwandeln werde, 
widerſpricht nicht bloß die ſchwerwiegende That- 
ſache unferer Bündniſſe und Rüſtungen, ſondern 
auch das Verhalten officiös inſpirirter Organe, 
welche ſelbſt in dieſen Tagen den Krieg gegen 
Rußland auf finanzpolitiſchem Gebiete mit vollem 
Nachdruck fortführen und damit den öſtlichen 
Nachbar in einem weit actuelleren und allge- 
meineren Intereſſe verwunden, als es den un⸗ 
wahrſcheinlichen Eventualitäten eines prinzlichen 
Heirathsprojectes beigemeſſen werden kann. 

Die nächſten praktiſchen Zwecke, welchen die 
Agitation ihrer ausgeſprochenen Loſung nach 
dienen wollte, dürften dadurch kaum erreicht 
worden ſein, und Fürſt Bismarck wird wenig 
Urſache haben, ſich zu ſo vordringlichen Freunden 
Glück zu wünſchen, welche die Kauptſache ver- 
geſſen: daß er ſelbſt ſich ſtets und überall in 
Wort und That als den Diener feines Monarchen 
bekannt und bewährt hat. Schlimm genug, wenn 
ſich der Byzantinismus ſerviler Wortführer — in 
leicht verſtändlicher Abſicht — in Dienſtſertigkeit 
gegen den Miniſter überſtürzt, und darüber die 
noch höheren Pflichten der Achtung vor der 
Dynaſtie und dem Staate mangelhaft erfüllt — 
der frivole Verſuch, ein Plebiscit über das höchſte Ent⸗ 
ſcheidungsrecht der Souveränetät in Scene zu 
ſetzen, muß ſchließlich auch die Aufgeregteſten zur 
Beſinnung bringen und kann auf die Dauer keine 
andere Autorität ſtärken als diejenige des Fürſten⸗ 
hauſes, deſſen Pflichterfüllung gegen das Bater- 
land der Hort unſerer Zukunft iſt.“ 

So das rechts- nationalliberale Organ, und es 
gereicht uns zur aufrichtigen Senugthuung, einem 
ſolchen einmal voll und ganz beiſtimmen zu können. 


Deutſchland. 
„Die Kriegsgefahr gebannt.“ 


Von der ruſſiſchen Grenze wird der „Nat. 
Zig.“ von einer Seite, die das Blatt „als zuver- 
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läſſig und wohl informirt“ betrachtet, geſchrieben, 
daß die in letzter Zeit von Seite der kuſſiſchen 


Heerverwaltung getroffenen Mafznahmen die 
Kriegsgefahr als gebannt erkennen laſſen. Am 
vergangenen Sonnabend ſind die zweiten Reſerven 
ſämmtlicher im Generalgouvernement Polen 
concentrirten Armeecorps in die Heimath ent- 
laſſen worden. In Warſchau ſelbſt wurde mit 
der Entlaſſung der Reſerven bereits am Donnerftag 
begonnen. Es war aber auch die höchſte Zeit! 
Die Verpflegung der Truppen und Pferde war 
in den letzten Wochen ſchon mit außerordent- 
lichen Schwierigkeiten verknüpft. Fouragirungen 
und Requiſitionen in Polen find in Anbetracht der 
dortigen Ueberſchwemmungen nichtmehr angänglich, 
die Magazine in Folge des ſchon ſeit lange 
herrſchenden mobilen Zuſtandes nahezu geleert, 
neuen Zufuhren en masse der durch elementare 
Ereigniſſe herbeigeführten Verkehrs- Schwierig- 
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e auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiten. 


Luftröhre ein normaler war. 


Morgen-Ausgabe. 


ntag früh, — Beftellungen werden in der Erpebition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 8 
allen haiferl. Poftanftaiten des In- und Auslandes angenommen. — Preis pro Quartal 4,50 Dih,, durch die Poft bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 188 5 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an all re Er 


D 


keiten halber nahezu unmöglich. Die Pferde der 
Cavallerie und Artillerie ſind, ſo trefflich das 
Material an ſich, in heruntergekommenem, abge- 
magertem Zuſtande. Mag zum Theil der Um- 
ſtand daran Schuld tragen, daß die Truppen 
ſchon ſeit geraumer Zeit zu größeren Uebungen 
concentrirt find, und erfahrungsgemäß wird zu- 
nächſt das Pferdematerial bei ſolchen Uebungen 
ſtark abgenützt, fo iſt doch als Fauptfactor der 
thatſächlich herrſchende Fourage Mangel zu be- 
zeichnen. Für die Armee ſelbſt iſt der jetzt 
herrſchende Zuſtand ein geradezu deprimirender. 
die Mannſchaften ſehnen ſich nach der Heimath 
zurück, niemand glaubt mehr an den Krieg in 
dieſem Jahre. 


Berlin, 18. April. An der Inſtandſetzung der 
Räume im Charlottenburger Schloſſe wird, der 
„Boll. Ztg.“ zufolge, eifrigſt weitergearbeitet; 
unaufhörlich treffen Wagenladungen von Möbeln 
und Möbelſtoffen, Tapeten, Oefen und Ofen- 
theilen u. dgl. m. ein. Schaaren von Hand- 
werkern find auf den Fluren und in den Zimmern 
beſchäftigt: für die Aufſicht bei dieſen Einrichtungs- 
arbeiten ſind Mannſchaften der Feuerwehr mit 
herangezogen. die Bewachung im Schloß iſt eine 
äußerft peinliche; nur gegen beſondere Einlaß 
karte darf die Kette von Militärpoſten, Schutz- 
leuten und Criminalbeamten durchſchritten werden 
und ſelbſt dann noch wird mancher der Ein- 
tretenden ſorgfältig beaufſichtigt. dieſe Maß⸗ 
regeln erklären ſich wohl aus der Nothwendig⸗ 
keit, die fich ſtets wiederholenden Berjuche Unbe- 
rufener abzuwehren, welche neues über den 
Kaiſer oder deſſen Umgebung erfahren möchten. 
Jeder, der ohne Einlaßkarte Eintritt ins Schloßz 
ſucht, muß ſich auf der Wache melden; er wird 
dann je nach Befinden entweder abgewieſen oder 
durch Beamte in das Lofmarſchallamt geführt, 
wo er ſein Begehren vorzutragen hat. 2 

* [ueber die Einſetzung der neuen Canüle 
beim Kaiſer] erfährt die „Bresl. Ztg.“ von 
authentiſcher ärztlicher Seite das Folgende: 

„der Wechſel der Röhren (Canülen), welcher jüngſt 
erfolgte, wurde als Vorwand für einen Angriff gegen 
Mackenzie benutzt, weil derſelbe der Anſicht war, daſt 
in dieſem Augenblicke eine Röhre, welche nicht ganz 
rechtwinkelig iſt, eingeſetzt werden ſollte. Wir glauben 
jedoch verſichern zu können, daß Mackenzie nur ſo 
lange auf dem Gebrauche einer ſogenannten Durham- 
röhre zu beſtehen beabſichtigte, als der Zuſtand der 
Man muß daher aus 
dem Canülenwechſel einfach ſchließßen, daß der Zuſtand 
dieſes Theiles der Luftröhre jetzt kein vollſtändig nor- 


maler iſt. Nicht zufrieden damit greift die ͥ „Köln. 3.“ auf 
bas heſtigſte auch den Dr. Mark Hovellan und erweckte den 


beinahe komiſchen Anſchein, als verſtünde es Pr. Hovell 
nicht, eine Canüle einzuſehen, obwohl er dies ſchon 
Tauſende von Malen gethan hat und obgleich gerade 
dieſer Theil der Arbeitsleiſtung in der Krankheits- 
behandlung des Kaiſers gewiſſermaßzen mit zu feinen 
ſpeciellen Aufgaben gehört hat. die „Köln. Itg.“ be- 
hauptet, daß, wenn Proſeſſor v. Bergmann nicht 
gerade glücklicherweiſe dazu gekommen, der Kaiſer 
einem Erftihungsanfall erlegen wäre. Thatſächlich war 
der Canülenwechſel bereits ſeit einigen Tagen 
geweſen und die neue Canüle war 
beſtellt. Bergmann wurde 
erſucht, bei 
und 


beabſichtigt 
bereits 


en Kerzte, daß, obgleich vollſtändig g 
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Stadt-Theater. 


„Die Kochzeit des Figaro“ von Mozart ging 
vorgeſtern zum zweiten Mal in Scene, und zwar 
mit Kerrn Glomme als Gaſt in der Rolle des 
Grafen — fie iſt diejenige, welche uns am menig- 
ſten Urſache gäbe, das Entzücken an dieſer Oper 
über die Muſik auszudehnen, die Mozart dazu 
geſchrieben hat. Freilich erregt es gegenwärtig 
zunächſt einige Verwunderung, wenn jemand auf 
den Gedanken kommt, wie wenn dieſe Oper noch 
zu irgend etwas anderem da ſei, als damit wir 
eben dieſe Muſik möglichſt oft und möglichſt gut zu 
hören bekommenz indeſſen ſo lange die Oper es noch 
nicht aufgegeben hat, den Schein eines dramati- 
ſchen Kunſtwerks zu retten (neuerdings ſcheint ſie 
deſſen müde zu werden), iſt die Kritik den Dar- 
ſtellern es ſchuldig, ſich zu fragen, welche Vorzüge in 
einer oder der anderen Rolle zu entwickeln ſie 
überhaupt Gelegenheit haben, und dies hängt 
von dem dramatiſchen Werthe des Werkes mefent- 
lich ab, oder man müßte z. B. behaupten, es ſei 
ganz gleichgiltig, wie ein Don Zuan ausſähe und 
wie er ſpielte, wenn er die Rolle nur gut ſänge, 
eine Behauptung, die in Danzig heute ſchwerlich 
jemand unterſchreiben würde. 

Ueber das, was Mozart im Bunde mit ſeinem 
Librettiſten aus Beaumarchais' gefährlichem, ge- 
fürchteten, genialen Werke „La folle journée ou 
les Noces de Figaro“ gemacht hat, beſchränkt ſich 
unſer Entzücken eben auf ſeine Muſik, im Gegen⸗ 
ſatz zu einer Anſchauungsweiſe, die alles an ſeinem 
Werke köſtlich und liebenswürdig zu finden ge- 
neigt iſt. die Oper, wie ſie da iſt, macht kaum 
den Anſpruch, etwas mehr als eine möglichſt 
harmloſe Reminiscenz an das dramatiſche Original 
zu ſein, eine Reihe von Muſikſtücken mit einem 
verbindenden Text, der die unmuſikaliſchen In⸗ 
gredienzien des Originals flüchtig berührt und, an ſich 
keineswegs weder zur Derftändlichheit der Handlung 
führend noch eigentlich intereſſant bleibend, durch. 
aus eine Generation vorausſetzt, die Beaumarchais' 
Merk kannte, wie es ſicher zu Mozarts Zeit 
bei der die Oper beſuchenden vornehmen Geſell- 
ſchaft der Fall war, während heute in Städten 
wie Danzig gewiß nicht 5 Exemplare deſſelben 
im Privatbeſitz, und nicht 3 in Buchhandlungen 


und Bibliotheken mehr anzutreffen ſind. Zwiſchen 
jenen Zuhörern und dem Componiſten oder dem 
Textdichter war es „convenu“, was dieſer ver⸗ 
bindende, über alles Bedeutende weghüpfende 
Text bedeuten ſollte; man ließ ihn ſich gefallen, 
indem man eben auch nur der Muſik wegen in 
die Oper ging, unbekümmert darum, ob dieſe 
Muſik die Grenze des Jahrhunderts überſchreiten 
würde, und kaum ahnend, daß fie es werde — 
wenn ſie nur zunächſt gefiel. Daß ſie außerdem 
unſterblich war, iſt hiſtoriſch eine Art von gött⸗ 
lichem Zufall. Jenes Geſchlecht blieb aber eben 
darum auch viel leichter in der Illuſion, als 
hätte man hier ein dramatiſches Kunſtwerk vor 
ſich, wohl gar das unverfälſchte Original, nur 
noch durch dieſe wundervolle Muſik verſchönt, 
ſofern man nicht von vornherein, mit einer Nach- 
ſicht, deren Vorausſetzung nur leider eine niedrige 
Meinung von dem Berufe der Kunſt überhaupt 
iſt, gelten ließ, was Geltung nicht beanspruchen 
konnte und kaum wollte, und ſich gefallen lie ß, 
was dem verſtändigen Beobachter der Vorgänge 
auf der Bühne nicht gefallen kann: — ſchon um 
dem Widerſtand aus dem Wege zu gehen, den 
das Werk in Wien hätte finden müſſen, wenn 
man ihm nicht den Giftzahn ausgebrochen, nicht 
das gefährlich Anziehende an ihm beſeitigt hätte, 
mußte man es um ſeine ganze Natur bringen; 
die Gräfin müßte ein Unſchuldsengel werden, was 
fie bei Beaumarchais nicht iſt, und von dem Grafen 
blieb auch nur übrig, was ſich ſingen läßt: der 
Eiferſüchtige aus Stolz, nicht aus Liebe, und der 
ſinnliche Libertin; ſeine edleren Anwandlungen 


und Handlungen kaum erklärlich, in dem 
Mozart'ſchen Text kaum angedeutet, ganz 
außerhalb des Charakters, in welchem 


die Opernfigur gehalten iſt. Deswegen kann von 
einer tieferen Erfaſſung der Rolle feitens des 
Sängers, etwa wie im „Don Juan“, kaum die 
Rede fein, wenn es auch immer von ſeiner Er- 
ſcheinung und dem dramatiſchen Anſtande des 
Sängers abhängen wird, ob die Sphäre, in der 
dieſer Graf ſich bewegt, eine gemeinere ſein oder 
die griſtokratiſche Würde wahren wird: das 
beinahe fürchterlich-intereſſante Ringen mit dem 
kalt überlegenden und an Geiſt zuletzt über- 
legenen Diener fällt hier eben weg, Figaro ſelbſt 
iſt nicht viel mehr geblieben als ein luſtiger 


wir die Aufgabe der Kritik überhaupt nicht 


Schlaukopf von Bedientem; der revolutionär 
wirkende Gegenſatz des unterdrückten Tiers-état 
zu einer frech übermüthigen Kriſtokratie, 
um deſſentwillen ein König wortbrüchig ward, 
indem er die Erlaubniß zur Vorſtellung noch bei 
verſammelten Zuhörern zurücknahm, er iſt zu 
einer häuslichen Comödie herabgemindert. 

Herr Glomme gab die geiſtig monotone Rolle 
mit möglichſt geſteigert ariſtokratiſchem Gebahren, 
und es iſt wohlthuend zu bemerken, wie er, ge- 
wohnt, in feinem Wirkungskreiſe als Director des 
Hoftheaters zu Altenburg den von ihm engagirten. 
Sängern als Vorbild voranzuleuchten, nichts von 
Unſicherheit, von Befangenheit weiß, ſondern an 
ſeiner Aufgabe, gewohnt auf den Brettern zu 
herrſchen, ſtets das prendre le taureau par les cornes 
zur That macht. Das Ginnlih-Derführerifche wie 
das Theoretiſch⸗Energiſche der Rolle kamen in 
feinem herrlich geſchulten Geſange und Spiel, die 
beide immer dem deutſchen oder Romantiſchen 
etwas Romaniſches kräftigend beimiſchen, aufs 
ſchönſte zur Geltung, und wir erſparen es uns, 
über jede Arie etc. einzeln zu quittiren, als worin 
er- 
blicken. Kerr Krieg gab, was ſich mit dem 
Figaro geben läßt, mit feiner Ueberlegung, be⸗ 
wunderungswerther Jugendlichkeit des Ausdrucks 
und vollkommener Sicherheit. 

Die Gräfin des Fräulein Ingkoff war edel 
ſtiliſirt und warm empfunden, doch ſtand die 
Künſtlerin ſichtlich unter dem Einfluß des Gefühls, 
daß ſie hier zum letzten Mal ſang, und was ſonſt 
an ihr nie zu bemerken war, es litt darunter 
ſtellenweiſe die Reinheit der Intonation. Unſere 
achtungsvollen Wünſche begleiten Fräul. Inghoff, 
die immer tüchtige, auf ihrer weiteren Laufbahn. 
Frau 8. v. Weber gab die Suſanne, abgeſehen 
von einer Schwankung in dem Briefduett, die 
wicht gefährlich werden konnte, in jeder Beziehung 
reizvoll und fein, und wenn für Dinge wie die Arie 
„Endlich naht die Stunde“ eine ſinnlicher quellende 
und vollere Stimme zu wünſchen wäre, ſoentſchädigt 
Fr. v. Weber doch auch hierin durch den gewählteſten 
Geſchmack im Vortrage, und ſo lange der Kritiker 
nicht mit dem Rücken gegen die Bühne zu ſitzen 
hätte, d. h. die Oper eben noch nicht bloß als 
eine Geſangsaufführung, ſondern als dramatiſches 
Kunſtwerk gelten ſoll, wird eine ſolche Geſammt⸗ 


bereils nicht die Möglichkeit, 
Illuſton zu bereiten, als hätte man einen etwa 
16jährigen Jüngling vor ſich, aber auch in allen 


leiſtung wie die ihrige an Sinn und Kunſtwerth 
immer höher ſtehen, als die üppigſte Stimmkraft 
bei weniger Geiſt und Reife in Auffaſſung und 
Spiel; beides zuſammen aber iſt für Danzig eben 
unerreichbar, weil äußerſt ſelten und darum un- 
bezahlbar. Uebrigens bewegt ſich die Rolle ja 
auch vorwiegend in dem Bereich des 
Behenden, Geiſtreichen, für welches die Eigen⸗ 
ſchaften der Frau v. Weber bekannt genug ſind. 
Im Briefduett übrigens wird die Muſe des 
Dramas zu einer ſtarken Conceſſion an die der 
Tonkunſt gezwungen, denn da die gekränkte Gattin 
doch nur in bitterem Seelenſchmerz der Zofe den 
Brief dictiren kann, fo iſt es eben unheilbar 
unlogiſch, daß daſſelbe lauter Wohlklang und 
Wohlgefallen atmet, als handelte es ſich um die 
liebenswürdigſte Sache von der Welt. Schmerz 
in dieſe Töne zu legen, iſt ſelbſt künſtlich kaum 
möglich, denn in ihnen liegt er nicht. Auch 
muſikaliſch iſt es für unſer Gefühl die einzige 
Nummer, die dem Zeitgeſchmack des vorigen Jahr- 
hunderts deutlich angenähert, vom Kauche der 
Vergänglichkeit geſtreift iſt. Fräulein Bernhard 
gab mit der Marzelline eine verdienſtliche wenn 
auch noch nicht allſeitig ausgeglichene Leiſtung. 
Fräulein Robinfon beſitzt in ihrer Erſcheinung 
dem Auge die 


anderen Beziehungen, Tant und Tempo nicht aus⸗ 
geſchloſſen, war ihr Cherubin, während gerade 

dieſe Rolle die berühmteſte und allein ganz auf 
der Höhe des franzöſiſchen Originals geblieben 
iſt, eine ſolche Entſtellung des nicht eben ſchwer 
erkennbaren Urbildes, daß darauf näher einzugehen 
nicht verlohnt. Den Bartolo führte Herr Düſing 
anerkennenswerth durch, nur wollte uns die 
Rache-Krie im 1. Akt als im Ausdruck gar zu 
heroiſch und dadurch der Gegenſatz zu feiner ohne⸗ 
hin faſt zu opereitenhaften äußeren Erſcheinung 
zu grell bedünken. Auch ſollten in der Proſa fo 
vulgäre Wendungen wie „Ich möchte ihm meine 
alte Gouvernante die Marcelline gerne an- 
ſchmieren“ in einem ſo feingeiſtigen Stück doch 
von der Bühne fern bleiben, mögen ſie 
irgendwo in einem Textbuch etwa geſchrieben 
ſtehen oder nicht. Den Baſilio gab Sr. Schnelle 
drollig und hübſch. Die weiteren Nebenrollen 


8 die Umprägung nach dem bisherigen 


nügend Luft durch die Canüle paſſirte, der Luftzutritt 
dennoch von einem leichten Geräuſch begleitet war. 
Dies wies darauf hin, daß eine kleine Projection in 
der Luftröhre unterhalb des Luftröhrenendes der Canüle 
vorhanden ſein müſſe. da einige Tage vorher eine 
leichte Entzündung der die Luftröhre umgebenden 
Gewebe eingetreten war, ſo hielten die erste dafür, daß 
die Berminderung der Kihmungsfähigkeit jener Urſache 
zuzuſchreiben ſei. Als die Entzündung in ber vorigen 
Woche zuerſt ſich zeigte, beſtellte Mackenzie ſofort eine 
neue Canüle bei Bindler. Da es jeboch immer einiger 
Tage zur Anfertigung derſelben bedarf, ſo war dieſelbe 
bis Mittwoch Abend noch nicht abgeliefert worden. 
Mackenzie fuhr am Donnerſtag nach Berlin, um einige 
Canülen für den einſtweiligen Gebrauch zu erhalten. 
Nachdem er ſich dieſelben verſchafft hatte, erſuchte er 
Profeſſor v. Bergmann Nachmittags in das Schloß zu 
Rommen.““ 

*I Beanſtandete Wahlen.] Zwei Berichte der 
Wahlprüfungscommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
ſind erſchienen, welche beſonderes Intereſſe bean- 
ſpruchen, da ſie ſich auf Wahlen beziehen, deren 
Reſultat |. 3. viel Aufſehen erregte. Der erſte 
Bericht handelt von der Wahl in Liegnitz, wo an 
Stelle des bisherigen deutſchfreiſinnigen Vertreters 
Goldſchmidt der conſervative Landrath Loffmann⸗ 
Scholtz in der Stichwahl mit drei Stimmen Mehr- 
heit gewählt wurde, nachdem der erſte Wahlgang 
Stimmengleichheit ergeben hatte. Die Wahl wurde 
wegen der angefochtenen Giltigkeit eines Wahl- 
mannsmandais und der zweifelhaften Abſtimmung 
zweier Wahlmänner in der Commiſſion bean- 
ſtandet. die Wahl des zweiten Vertreters in 
demſelben Wahlkreiſe, des nationalliberalen 
Abg. Rämiſch wurde für giltig erklärt. — 
Die zweite Wahlprüfung bezieht ſich auf den 
Wahlkreis Neuwied ⸗ Altenkirchen, der dem Centrum 
nach langjährigem Beſitz entriſſen wurde, und 
zwei nationalliberale Vertreter mit 24 Stimmen 
Mehrheit gewählt hat. Die Commiſſion beſchloß, 
die Wahlen zu beanſtanden, hauptſächlich wegen 
der Abgrenzung der Urwahlbezirke in der Stadt 
Neuwied, wo die Porſchrift verletzt fein ſollte, 
daß jeder Urwahlbezirk ein möglichſt zuſammen⸗ 
hängendes und abgerundetes Ganzes bilden muß, 
und hierüber weitere Ermittelungen zu erbitten. 
Praktiſche Bedeutung haben dieſe Beſchlüſſe bei 
dem nahe bevorſtehenden Ablauf der Legislatur - 
periode natürlich nicht mehr. 

* [Die Wiederanſtellung von verabſchiedeten 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes], welche in Folge 
des neuen Wehrgeſetzes wiederum dienſtfähig ge- 
worden ſind, hat nunmehr auch in der preußiſchen 
Armee begonnen. Durch Cabinetsordre vom 16. 
d. M. ſind dem heutigen „Milit.-⸗Wochenbl.“ zu- 
folge 125 frühere Offiziere im Bezirke des VI. 
(ſchleſiſchen? Armeeecorps wieder angeſtellt, 
darunter 4 im erſten und 121 im zweiten Auf- 
gebot; 8 von ihnen gehören der Garde-Infanterie, 
1 der Garde-Cavallerie, 68 der Linien-Infanterie, 
1 den Jägern, 24 der Linien-Cavallerie, 13 der 
Feldartillerie, 2 der Fußzartillerie, 1 dem Train 
und 6 dem Sanitätscorps an. die übrigen 
Armeecorps dürften raſch folgen. Auch im 
ſächſiſchen Heere find die Wiederanſtellungen er- 
folgt, die im ganzen 303 Offiziere und 36 Sani- 
tätsoffiziere umfaſſen. a 

* [Die Vorbereitungen für die Herſtellung 
der neuen Münzen] mit dem Bildniſſe des Kaiſers 
Friedrich ſind nunmehr ſo weit beendet, daß mit 
der Prägung in etwa 14 Tagen begonnen werden 
kann. Es dürften zunächſt Zwanzigmarkſtücke 
zur Ausprägung gelangen. Die Einziehung und Um- 
prägung der ſilbernen Zwanzigpfennigſtücke wird 
dann auch zur Herſtellung von Zwei- und Fünfmark⸗ 
ſtücken mit dem Bildniß des Kaiſers Friedrich 
Deranlafjung bieten. Wenn, wie zu erwarten, 


theilungsmodus auf die einzelnen Münzſtätten im 
Reiche veriheilt wird — es kommen außer der 
Berliner Münze noch die ſächſiſche, bairiſche, 
badiſche, württembergiſche und Hamburger 
Münze in Betracht — ſo dürfte ungefähr die 
Hälfte des zur Umprägung gelangenden Zuantums 
ſilberner Zwanzigpfennigſtücke auf die königliche 
Münze in Berlin entfallen. 

Karlsruhe, 17. April. Die zweite Kammer hat 
die Kirchenvorlage angenommen; gegen dieſelbe 
ſtimmten 9 Ultramontane und 1 Demokrat. (W. T.) 


Oeſterreich-Ungarn. 


Peſt, 17. April. Der Wehrausſchuß nahm die 


Wehrgeſetznovelle im Allgemeinen und Speciellen 
an und ergänzte den Paragraph 2 dahin, daß 
den Reſerviſten, wenn dieſelben weniger als zwei 
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hatten: Antonio Herr Thalheim, Bärbchen Sräu- 
lein Riſtau, Richter Gänſekopf Herr Bing und 
ſie gaben dieſelben amüſant und gut. 

Der Dirigent ſchlen uns hie und da durch 
etwas zu ſtraffes Vorwärtsgehen den Sängern 
die Möglichkeit freieren Ausdrucks, den fie er- 
kennbar in den Grenzen des Erlaubten beab- 
ſichtigten, nicht recht zu laſſen, und in der Arie 
„Ihr die ihr Triebe“ hätte vielleicht auch eine ſicherere 
Sängerin es ſchwer gehabt, der Tempobehand- 
lung des Heren Kukſchera zu folgen; im übrigen 
ließ die Aufführung an Temperament und Prä- 
ciſton nichts zu wünſchen übrig. C. F. 


Villa Warthofen. Pechdſen 
15) Roman von Hans Warring. 
(Fortſetzung.) 


Es war noch früh am nächſten Morgen, als 
Sylvia die Vorhänge in ihrem Schlafzimmer 
zurückſchob und die Fenſter öffnete. Der Sturm 
des geſtrigen Abends hatte ſich gelegt. Es hatte 
aufgehört zu regnen, die Luft war ruhig und 
mild, aber ein grauer Nebel lag über der Welt 
und ließ es zweifelhaft, ob die Sonne die Macht 
haben werde, die ſchweren Dunſtmaſſen zu durch- 


brechen. Die junge Frau lehnte ſich hinaus und 


‚ athmete tief und ſchwer. Ihr Geſicht trug die 
Spuren einer ruheloſen Nacht, die Augen blickten 
matt und unter denjelben glühten rothe, fieber- 
hafte Flecke, die Zeichen der Aufregung, in welcher 
ſie die Nacht durchwacht hatte. Ein paar Minuten 
blieb ſie ſtehen und ſtarrte in den Nebel hinaus. 
Dann aber raffte fie ſich eniſchloſſen auf und ver- 
ließ feſten Schrittes das Zimmer. Leiſe durcheilte 
ſie Saal und Halle, ſtieg die Treppe hinauf und 
ſchritt den Corridor hinab, welcher den Oberſtock 
ſeiner ganzen Länge nach durchſchnitt. Auf der 
Matte vor Rofa’s Thür lag die Ulmer Dogge und 
richtete wachſam den Kopf empor, als ſich Schritte 
nahten. 

„Auch Du, Wodan!“ murmelte die Gräfin 
ſchmerzlich. „Alles fällt von mir ab und ihr zu — 
Er — das Kind — und auch das Thier!“ Ein 
bitteres Weh durchzuckte fie. Sie ſtand ein paar 
Augenblicke mit geſenktem Kopfe, und ſo einſam 
und verlaſſen fühlte ſie ſich — ſo ſehr bemächtigte 


la Valette, aus Paris hierher; der Marquis wird 


‚Ber- } 


Monate einberufen waren, die betreffende Zeit in 
der Geſammtdauer der Waffenübungen ein- 
gerechnet werde. Miniſter Fejervary wies auf 
den höheren Friedensſtand Deutſchlands, Stank- 
reichs, Italiens und Rußlands hin und erklärte, 
die Vorlage bezwecke die Möglichkeit der Er⸗ 
höhung des Friedensſtandes, wo dieſelbe ſich als 
nothwendig herausſtellen ſollte, keineswegs aber 
die Einführung der vierjährigen Dienſtzeit. Sollte 
die Regierung die Nothwendigkeit für gekommen 
erachten, ſo müſſe ſie zur Genehmigung der 
Koſten eine Vorlage machen. Die Vorlage habe 
keinerlei actuelle Baſis, ſondern bezwecke nur die 
Befriedigung eines lange gefühlten Bedürfniſſes. 
Peſt, 17. April. Sämmtliche Abendblätter 
drücken in ſympathiſcher Weiſe ihre Theilnahme 
anläßlich der ernſten Wendung in dem Zuſtande 
des deutſchen Kaiſers aus. (W. T.) 


Italien. 
Rom, 17. April. Der Papſt empſing heute alle 
hier anweſenden öſterreichiſchen Biſchöfe. (W. T.) 


Belgien. 
Brüſſel, 17. April. Prinz Victor Napoleon 
berief heute ſeinen Rathgeber, den Marquis de 


die Aufträge des Prinzen an die bonapartiſtiſchen 

Wahlcomités wegen der weiteren Stellungnahme 

der imperialiſtiſchen Partei zur boulangiſtiſchen 

Bewegung überbringen. Es iſt nicht unmöglich, 

daß die Bonapartiſten den General plötzlich fallen 

laſſen. (Berl. Tagbl.) 
Nußland. 


Warſchau, 14 April. Die erſte Lebens- 
verſicherungs-Geſellſchaft in Polen wird von der 
Firma Scheibler in Lodz im Verein mit der 
Warſchauer Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft ge⸗ 
gründet werden. Das Kapital iſt auf ½ Million 
Rubel fixirt. Die Statuten liegen bereits der Be- 
hörde zur Beſtätigung vor. — Eine unter Vorſitz 
des Präſidenten des Börſencomités abgehaltene 
VBerſammlung von Getreideintereflenten beſchloß, 
eine Petition wegen Ermäßigung der Bahntarife 
für nach Warſchau dirigirte Getreidetransporte 
einzureichen. Die hohen Getreidetarife bewirken, 
daß der Getreidehandel in Warſchau ſich in den 
engſten Grenzen bewegt, ſo daß der Eingang 
öfter nicht mehr als 1500 Sack pro Tag 
beträgt. (P. 3.) 


Von der Marine. 


Kiel, 17. April. Die Kreuzer-Corvette „Nixe“, 
welche die Schiffsjungen des zweiten Jahrganges am 
Bord hat, geht morgen von Wilhelmshaven nach Kiel 
in See. Auch dieſes Schiff wird den Sommer über in der 
Ditfee kreuzen, um alsdann eine 18 monatliche Reife nach 
Weſtindien ꝛc. anzutreten. An Bord der Segelfregatte 
„Niobe“ hat die Einſchiffung von 48 Gadeiten, darunter 
der Herzog Friedrich Wilheim von Mecklenburg, ein 
Bruder des Großherzogs, ſtattgefunden, wo ſie während 
der Sommermonate, mit Ausſchluß des rein theoretiſchen 
Unterrichts, die erſte Grundlage für den Beruf erhalten 
ſollen. In den erſten vier Wochen findet die militäriſche 
Ausbildung ſtatt; demnächſt beginnen die praktiſchen 
Uebungen an Bord, indem das Schiff zunächſt in und 
vor dem Kieler Hafen und ſpäter in der Dft- und 
Nordſee kreuzt. Die Schiffe des Schulgeſchwaders 
„Moltke“ und „Gneiſenau⸗“ erhalten hier Beſatzungs⸗ 
wechſel; neu eingeſtellte vierjährig Freiwillige (Mann⸗ 
ſchaſten der Landbevölkerung) kommen an Bord. 
„Moltke“ und „Gneiſenau“ werden demnächſt Kreuz- 
fahrten in der Oſtſee unternehmen, bis Ende Mai auch 
„Stein““ und „Prinz Adalbert“ hier eintreffen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Zum Befinden des Kaiſers. 
Berlin, 18. April. (W. T.) Der Kaiſer erhob 
ſich vom Nachmittagsſchlaf gegen 5 Uhr und zeigte 
ſich gegen 6 Uhr mit der Kaiſerin am Fenſter 
feines Arbeitssimmers. Wie geſtern durchbrach 
das Publikum die Schutzmannshette, eilte bis 
ans Gitter des Schloſſes und brachte ſtürmiſche 
Ovationen dar. — Das Allgemeinbefinden des 
Kaiſers iſt relativ befriedigend. 

Berlin, 18. April. Wie der „Reichsanzeiger“ 
meldet, arbeitete der Kaiſer heute mit dem 
Reichskanzler und wollte Nachmittags den Vor- 
trag des Civilcabinets entgegennehmen. 

Berlin, 18. April. Der „Reichsanzeiger“ bringt 


ſich ihrer das bittere Gefühl, unverdient Schweres 
erdulden zu müſſen, daß fie, an die Mauer ge- 
lehnt, in leiſes, aber heftiges Weinen ausbrach. 
Das Thier kam zu ihr herangekrochen und um- 
ſchmeichelte ihre Füße, während es mit ſeinen 
klugen, treuen Augen zu ihr aufſah. Selbſt dieſer 
Beweis von Liebe und Reue tröſtete ſie. Sie 
ſtreichelte das Thier und drückte ihre Wangen an 
ſeinen Kopf. Dann richtete ſie ſich auf und öffnete 
entſchloſſen die Thür zu dem Wohnzimmer ihrer 
Couſine. 

Auch Roſa mußte ſpät zu Bett gegangen ſein. 
Die Vorhänge an den Fenſtern waren nicht zuge- 
zogen, die Wachskerzen auf dem kleinen Tiſch neben 
der Chaiſelongue waren niedergebrannt. Die junge 
Frau hatte ſich alſo nicht getäuſcht, als ſie in der 
Nacht den Schritt ihrer Couſine über ſich zu 
hören gemeint hatte. Sie hob die Portiere und 
trat in das Schlafzimmer des Mädchens. Ein 
friſcher Luftſtrom flutete ihr entgegen, das ganze 
Zimmer war mit Lindenblüthenduft erfüllt, und 
Sylvia ſah, daß die Fenſterthür nach dem Altan 
offen ſtand. Neben der Thür lag auf einem 
Seſſel ein noch vom Regen feuchter Mantel. Roſa 
halte augenſcheinlich einen Theil der Nacht auf 
dem in die Linde hineingebauten Balkon zu- 
gebracht. „Das iſt ſo ihre Art“, flüſterte die 
Gräfin. „Andere Mädchen ſchütten in thränen⸗ 
reichen Briefen ihren Schmerz in den Buſen einer 
Schulgefährtin aus. Sie braucht keine Vertraute. 
Ihre Zuflucht iſt die Natur — ſelbſt in Unwetter 
und Sturm iſt fie ihre liebſte Bertraute. Sie hat 
ein reines, ſtolzes Her; — und ſelbſt dieſes hat 
dieſem Manne ſeinen Tribut zahlen müſſen. 
Armes Kind! Es wird ſtets ein ſchwarzer Fleck 
auf Deinem ſtrahlenden Glücke zurückbleiben — 
Du biſt zu wahrhaftig und zu ehrlich, um es je 
überwinden zu können, daß Du Dein Glück durch 
meine Thränen erkauft haſt!“ f 

Sie trat vorwärts und ſtand vor dem Bette 
ihrer Couſine. Roſa hatte ſich völlig angekleidet 
auf ihr Lager geworfen. Ihr ſchöner Kopf war 
etwas zurückgebogen, die Lippen ſeſt und ſtreng 
auf einander geſchloſſen. Die Augen zeigten ſich 
von dunklen Schatten umgeben, und zwiſchen den 
Brauen lag eine kleine Falte, die dem jungen 
Geſichte einen kummervollen Ausdruck verlieh. 
Aber die Bruſt hob und fenkte ſich in ruhigen, 


folgendes Bullelin von heute Vormittags 10 Uhr: 


„Der Kaiſer hatte eine ziemlich ruhige Nacht; im 
übrigen iſt bei andauerndem Fieber der Zuſtand 


ſeit geſtern nicht verändert.“ 


Die „Nordd. Allg. Zig.“ fügt dem Bulletin 


des „Reichsanzeigers“ hinzu: In der vergangenen 
Nacht iſt die bisherige Canüle entfernt und durch 
Kovell eine Canüle von größerem Durchmeſſer ein- 
geſetzt worden. Dabei ergab ſich keine Schwierigkeit 
für die Einführung derſelben; Blutverluſt fand 


dabei nicht ſtatt. Die Unterſuchung der Lungen 
durch Profeſſor Leyden ergab ein negatives Re- 
ſultat. An der heutigen Berathung nahmen außer 
den behandelnden Rerzten auch die Pro- 
feſſoren Leyden und v. Bergmann Theil. Der 
Kaiſer erſchien um 12%. Uhr am Fenſter 
und wurde jubelnd von der Volksmenge begrüßt. 
Der Reichskanzler verweilte eine Stunde bei dem 
Kaiſer. Vielfach verlautete, der Kaiſer werde am 
Nachmittag ausfahren. Die Ausfahrt fand aber 
nicht ſtatt, doch erſchien der Kaiſer um 1½ Uhr 
zum zweiten Male am Fenſter. Nachdem derſelbe 
den Großherzog und die Großherzogin von Baden 
empfangen hatte, legte er ſich zum Nachmittags- 
ſchlaf nieder. Um 4 Uhr traf das kronprinzliche 
Paar im Charlottenburger Schloß ein. 


Berlin, 18. April. der Kronprinz begab ſich 
um 8 Uhr zu einer Truppenbeſichtigung auf dem 
Tempelhofer Felde. Als er um 11 Uhr zurück- 
kehrte, wurde er Unter den Linden, wo er die 
Truppen an ſich vorüberziehen ließ, vom 
Publikum mit lebhaften Acclamationen begrüßt. 

— der Reichskanzler begab ſich um 11 Uhr 
nach Charlottenburg zu dem Kaiſer. 


— Der „Reichsanzeiger” publicirt die Ber- 
leihung des Kronenordens zweiter Klaſſe an Pro- 
feſſor Kuſtmaul. 

— Der Geſetzentwurf über die Verleih ung der 
Corporationsrechte an die Niederlaſſungen geift- 
licher Orden iſt dem Abgeordnetenhauſe zu- 
gegangen. 

— Abgeordneienhaus. Berathung des Volks- 
ſchullaſtengeſetzes. Bei dem Beginn beantragt 
der Abg. Rickert, § 5, in welchem der Schwer- 
punkt des Geſetzes liege, zuerſt zur Discuſſion zu 
ſtellen. Abg. v. Meyer-Arnswalde (conſ.) iſt 
gegen die Vorlage, umſomehr da ſeit Ein- 
bringung derſelben die Finanzlage ſich weſentlich 
verſchlechtert habe. Die Schutzzölle, die in Amerika 
zur Abzahlung der Schulden dienten, beförderten 
bei uns nur die Luſt zum Schuldenmachen. 
Abg. Tramm (nat.-lib.) meint, die Vorlage berück- 
ſichtige nur das platte Land, die Städte 
dürften aber nicht ungünſtiger geſtellt werden. 
Abg. Seyffardt (nat.⸗lib.) ſpricht dagegen die An- 
ſchauung aus, daß die Commiſſion das Geſetz in 
falſcher Richtung verbeſſert habe. Während daſſelbe 
ſchon in der Faſſung der Vorlage nur ſchwer 
eine Mehrheit gefunden haben würde, ſei es jetzt 
vollends unannehmbar. Die Geſtaltung des § 5 
ſei unklar und widerſpruchsvoll und ſchädige 
namentlich die gehobenen Schulen und Bürger- 
ſchulen. Redner empfiehlt den Cartellantrag 
Hobrecht, der in der Beſtimmung, daß das Schulgelb 
„längſtens noch 10 Jahre“ erhoben werden dürfe, 
in Bezug auf den eigentlichen Zweck des Geſetzes, 
die Aufhebung des Schulgeldes, das praktiſch Er⸗ 
reichbare enthalte. — Abg. Langerhans (freif.) 
bedauert, daß die Commiſſion und auch der 
Abg. Seyffardt trotz feiner zur Schau getragenen 
Freundſchaft für die ſchulgeldfreien Schulen zwei 
Klaſſen von Volksſchulen ſchaffen wolle: ſolche 
mit und ſolche ohne Schulgeld. Die Er- 
fahrungen in den Gegenden, wo ſolche zwei 
Klaſſen von Schulen beſtehen, hätten gezeigt, 


daß dadurch eine Scheidung zwiſchen den Kindern 
der ärmeren und der beſſer ſituirten Eltern ge- 
ſchaffen werde, während die Verhältniſſe in den 
Städten, wo das Schulgeld aufgehoben jei, 
namentlich in Berlin, ſich außerordentlich günſtig 
entwickelt und die wohlthätigſte Wirkung auf die 
Geſtaltung des ganzen Schulweſens ausgeübt 
hätten. — Finanzminiſter v. Scholz dankt der 
Commiſſion dafür, daß fie nicht die Staats- 
zuſchüſſe über die in Kusſicht genommenen 
20 Millionen hinaus ſteigern wolle, bittet aber 
das Haus, auch dem entſprechend den § 1 zu 
formuliren. Wenn verſchiedene Redner auf eine 
Entlaſtung der Staatshkaſſe durch die beabſichtigte 
Faſſung des $ 1 hingewieſen haben, jo müſſe er 
ſagen, daß nach feiner ueberzeugung die Entlastung 
eine minimale ſein werde; vor allem aber ſchwebe 
ſie in der Luft, während man hier möglichſt 
mit feſten Zahlen rechnen müſſe. Es 
handele ſich um eine Staatsleiſtung, welche ſich 
mit Nothwendigkeit im Laufe der Zeiten weiter 
auswachſen werde, und daher müſſe man alle 
Beſchlüſſe mit der größten Vorſicht faſſen. Abg. 
v. Minnigerode (conſ.) giebt die Erklärung ab, 
daß ſeine Partei ſich jetzt entſchloſſen habe, doch 
für die Commiſſionsbeſchlüſſe zu ſtimmen; gleich- 
wohl bleibe es ſchwer, zu einer Vereinbarung über 
das Geſetz zu gelangen. Für ihn ſei die Gemäh- 
rung von 400 Mk. für den erſten Lehrer die 
Kauptſache. Abgeordneter Windthorſt wird mit 
ſeinen Freunden in dieſer Berathung für 
die Commiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen, ohne da- 
mit für die Schlußabſtimmung vorzugreifen. 
Man würde die Schullaſten einfacher vermindern, 
wenn man den Gemeinden, den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Trägern der Schullaſten, verfügbare 
Summen überweiſe oder die Gelder zu Beiträgen 
für die Schulbauten und zur Erhöhung der 
Lehrerbeſoldungen verwende. Das ganze Geſetz, 
wie es die Regierung eingebracht habe, ſei nur 
ein weiterer Schritt zur Verſtaatlichung der Schule. 
Dieſe Tendenz, welche der ganzen geſchichtlichen 
Entwickelung der Schule widerſpreche, ſei eine 
revolutionäre. — Cultusminiſter v. Gofjler be- 
zeichnete die ganze Rede des Centrumsführers als 
einen Berſuch, ſein ablehnendes Votum vor dem 
Lande zu verſchleiern. Bezüglich der Gewährung 
von Unterſtützungen zu Schulbauten ſei der 
Thätigkeit der Regierung durch das vorjährige 
Schulleiſtungsgeſetz ein Riegel vorgeſchoben worden; 
ihr dürfe jetzt kein Vorwurf gemacht werden, daß 
ſie jetzt dieſe Gelder auf andere Weiſe verwenden 
wolle. — Abg. Rickert freut ſich, in dieſer Frage einmal 
mit der Regierung gehen zu können, und erklärt 
ſich ſogar bereit, noch über die 20 Millionen 
Staatszuſchüſſe hinauszugehen; aus der lex Fuene 
würde man ja leicht einige Millionen herausholen 
können. 

Berlin, 18. April. Das Comité für die Ueber- 
ſchwemmten beſchloß, 461 000 Mk. zu vertheilen 
und 700 000 Mk. in Rejerve zu behalten, welche 
zur Wiederherſtellung von Wohnungen, zur Be- 
ſchaffung von Futter und Vieh Derwendung 
finden ſollen, um die Nothleidenden wieder er- 
werbsfähig zu machen. 


Danzig, 19. April. 

* [Erweiterung unſerer Eiſenbahnanlagen.] 
Wie ſchon in der Abend-Ausgabe mitgetheilt iſt, 
hat die Budget-Commiſſion des Abgeordneten- 
hauſes gleich den anderen von der Regierung be- 
antragten neuen Eiſenbahn Anlagen auch die 
Doppelgeleiſe für die Strecken Danzig-Zoppot und 
Danzig-Hohenftein genehmigt. In Bezug auf die 
letztere Anlage beſchränkt ſich der Bericht der 
Commiſſion auf eine kurze Recapitulation der in 
der Regierungsvorlage enthaltenen Angaben. 


tiefen Athemzüügen. „Wie nach überſtandenem 
Sturm“, murmelte die Beobachterin. 

Sie blieb lange unbeweglich neben der Schläferin 
ſtehen und blickte ihr ins Geſicht, als wollte ſie 
ergründen, welche Gedanken und Entſchlüſſe hinter 
dieſer Stirn gereift waren, welche Worte dieſe 
Lippen ſprechen würden. Und als ob dieſer ſchwere, 
forſchende Blick ſelbſt im Schlaf die Macht hatte, 
die Seele des Mädchens zu beunruhigen, fo ver- 
änderte ſich der Ausdruck des Antlitzes. Die Ruhe 
wich aus demſelben und ein ſchmerzvolles Zittern 
lief über die Züge. Dann öffneten ſich die Augen 
groß und weit und ſchauten noch traumumfangen 
in die der jungen Frau. 

„Du, Sylvia? — Du ſchon fo früh auf?“ Sie 
richtete ſich raſch empor und ſtand vor ihrer 
Couſine. Das waren nicht Augen, die ſich ſcheu 
und ſchuldbewußt ſenken mußten — ſie blickten 
gerade und feſt in die forſchenden der Gräfin. 

„Ich wollte nach Dir ſehen, Rojn! Du ſahſt 
geſtern Abend ſo krank aus, daß ich mich um 
Dich geängſtigt habe.“ 

„Dann habe ich ſo ausgeſehen, wie mir zu 
Muthe war — elend und krank, wie noch nie! 
Aber ich habe eine gute und ſtarke Natur, ſie 
überwindet ſelbſt einen harten Stoß. Ich habe 
ein Paar Stunden feſt und tief geſchlafen, und 
jetzt fühle ich mich geſund!“ 

„Geſchlafen bei offener Thür in dieſer kalten, 
nebelfeuchten Nacht?“ { 

„Meine Krankheit wird durch PBerzärtelung 
nicht beſſer. Im Gegentheil, man muß ſie hart 
anfaſſen und ihr einen feſten Willen enigegen- 
fegen, dann weicht fi. Ich habe es gethan, 
Liebſte, und ich bin geneſen!“ 

„Du ſprichſt in Räthſeln, Kind — ich verſtehe 
Dich nicht.“ 

„Ich verſtehe mich ſelbſt kaum. Geſtern meinte 
ich, ich ſei ein vom Schickſal mißhandeltes Geſchöpf 
— vor mir liege ein Leben dürr und öde wie 
eine Wüſte. Und heute —“ 

„Und heute?“ \ 

„Nun, liebe Sylvi, heute halte ich das Leben 
zwar auch noch nicht für ein Paradies, aber ich 
bin doch ſchon zu der Anſicht gelangt, daß es mir 
nicht ſchlechter geht, wie tauſend anderen. Ich 
habe um mich geblickt und bin zu der Erkenntniß 
gelangt, daß wohl jeden das Leben einmal vor 


eine ſchwere Wahl ftellt. Glücklich der, welchem 
dann zur rechten Zeit ein treuer Rathgeber zur 
Seite ſteht.“ 

„Und Dir hat einer zur Seite geſtanden?“ 

„Ja, und er hat das rechte Wort gefunden, 
das mich zuſammenrüttelte, aber auch erlöſte. Er 
fagte: das Menſchenher;z iſt kein fo ſchwächliches 
Ding, daß es nicht eine Schulung ertragen könnte.“ 

Die beiden Couſinen blickten ſich in die Augen, 
als wollten ſie ſich bis auf den Grund der Seele 
ſchauen. 1 
armes Kind“, ſagte die Gräfin endlich ſchmerz⸗ 
lich, „ich habe leichtſinnig und ſorglos an Dir ge- 
handelt. Ich habe nicht über Dich gewacht, wie 
es meine Pflicht war. Das hat mir bittere Pein 
bereitet! Aber ich will es ſühnen. Jetzt eben 
komme ich zu Dir, um Dir zu ſagen, daß ich 
mich nicht länger gegen den Rath und den 
Wunſch unſerer Familie ſträuben will — daß ich 
in die Scheidung von meinem Gatten willige — 


daß ich — 

1 95 Liebſte! Nicht nach einer in Thränen 
durchwachten Nacht, nicht in der ſchmerzlichen, 
durch die Erfahrungen der letzten Tage verur- 
fachten Aufregung ſollſt Du einen fo folgenſchweren 
Entfhluß fallen. Schiebe die Entſcheidung noch 
hinaus — gehe mit Dir zu Rath! Es liegt nichts 
vor, was Dich drängt.“ 

„Und Du — und er?“ 

„Habe Erbarmen, Sylvia, und nenne in dieſem 

Augenblike nicht meinen Namen neben dem 
einen!“ 
f Das Mädchen wandte ſich raſch ab und begann 
die Schleifen und Knöpfe ſeines Kleides zu löſen. 
Die Gräfin aber ſank in einen Stuhl nieder und 
blickte rathlos zu ihrer Couſine hinüber. 

„Armes Kind, was kann ich für Dich thun?“ 
fragte ſie endlich tonlos. 5 

„Bielerlei — aber davon ſpäter! — Jetzt hilf 
mir aus dieſer Seide und dieſen Spitzen heraus 
und in einen warmen Schlafrock hinein! Ich 
ſchäme mich, daß ich geſtern fo wenig ich ſelbſt 
war, daß ich das Nothwendige und Gemohnheits- 
mäßige vergeſſen und verſäumen konnte. Wenn 
mein Mädchen mich in Geſellſchaftstoilette auf dem 
Bette ſchlafend gefunden hätte!“ (CFortſ. f.) 


ueber das Doppelgeleiſe Danzig-3oppot heißt es in 


werke können noch nicht paſſiren, 


dem Commiſſionsbericht: 

Die 11,8 Kilomtr. lange Strecke Danzig-Zoppot, auf 
welcher in den Sommermonaten bis 36 Züge, am 
häufigſten in den Nachmittags- und Abendſtunden täg- 
lich verkehren, ſoll mit einem zweiten Geleiſe verſehen 
und gleichzeitig ſollen die entſprechenden Erweiterungen 
der in Frage kommenden Bahnhöfe, insbeſondere 
des Bahnhofes „Hohethor““ in Danzig mit einem 
veranſchlagten Koſtenaufwande von 556000 Mk. vor- 
genommen werden. Nur auf der etwa 0,6 Kilomtr. 
langen Strecke zwiſchen dem Bahnhof „Fohethor“ und 
dem Güterbahnhofe am Dlivaer Thor ſoll der Ausbau 
des zweiten Geleiſes wegen der damit verknüpften 
beſonderen Schwierigkeiten und erheblichen Koſten 
unterbleiben. 


Die aus dieſen Fonds vorzunehmende Erweite- 
rung des Kohethor-Bahnhofes wird wahrſcheinlich 
nur eine proviſoriſche, eine Art „Nothbehelf“ ſein. 
Irren wir nicht, ſo war auch in neuerer Zeit 
wieder ein Project zu einem den Verkehrs- 
bedürfniſſen und der Bedeutung Danzigs mehr 
entſprechenden Bahnhof an dieſer Stelle aus- 
gearbeitet, deſſen Durchführung allein einen 
Koſtenbetrag von über 400000 Mk. erfordert 
haben würde. das Project ſcheint einſt⸗ 
weilen zurückgeſtellt zu ſein. Die neuerdings 
eingeleiteten Verhandlungen wegen Beſeitigung der 
inneren Feſtungswälle im Weſten der Stadt eröffnen 
nun aber wohl auch die Ausſicht, daß in nicht zu 
ferner Zeit das faſt unerträgliche Proviſorium 
dieſe⸗ Bahnhofes, mit dem Danzig ſeit über 
20 Jahren ſich behelfen muß, ſchwinden und 
endlich von den vielen Wechſeln auf die Zukunft, 
welche uns ſchon in Geſtalt ſchöner Projecte prä- 
ſentirt worden ſind, der eine oder andere einge- 
löft werden wird. 

* [Neue Poſtanſtalt in Keubude.] Die Ein- 
richtung einer Poſtagentur in der Ortſchaft Heu- 
bude iſt zum 1. Mai d. J. in Ausficht genommen. 
Dem Landbeſtellbezirke der neuen Poſtagentur 
werden zugetheilt: aus dem Landbeſtellbezirke von 
Donzig: die Orte Poln. Falken, Troyl, Kl. Hol- 
länder Rieſelfeld und Krieſel; aus dem Land- 
beſtellbezirke von Groß Plehnendorf: die Orte 
Krakau und weſtl. Neufähr. 


* [Herr Oberpräſident v. Ernfthaufeu] fuhr geſtern 
Abend von hier nach Bromberg, um ſich heute zunächſt 
nach Thorn und von dort nach den Ueberſchwemmungs⸗ 
gebieten zu begeben. 

* [Havarie.] Vorgeſtern gegen Abend erlitt der 
Paſſagierdampfer „Oberon“ auf ſeiner Tour, Danzig- 
Palſchau in der Nähe von Eſchenkrug eine Beſchädigung 
der Schraube, ſo daß er nicht weiter konnte, weshalb 
der Dampfer „Eirene“, welcher ſich zur Zeit bei Käſe⸗ 
mark aufhielt, hinbeordert wurde, um die Paſſagiere 
und das Frachtgut an Ort und Stelle zu befördern. 
„Oberon“ blieb die Nacht bei Eſchenkrug liegen und 
wurde geſtern von dem Dampfer „Amor“ nach Danzig 
geſchleppt. . 

r Garnſee, 17. April. Die hieſige vierte Lehrerſtelle 
iſt durch den Schulamtscandidaten Otto Mentz aus Gr. 
Schönbrück beſetzt worden. Die Einführung des Ge- 
nannten iſt am 16. d. Mts. erfolgt. — In der Stadt- 
verordnetenſitzung vom 12. d. Mis. wurde unter anderem 
der e bezüglich der Aufbringung der Com- 
munalſteuer feſtgeſetzt. Gegen das Vorjahr konnte 
derſelbe erfreulicher Weiſe wiederum um 25 Procent 
erabgeſetzt werden. — An Stelle der am 7. und 
. März cr. durch Schneewehungen vereitelten Vieh- 
und Krammärkte iſt ſeitens des Herrn Ober- 
präſidenten die Abhaltung von Erjahmärkten hier- 
ſelbſt am 6. und 7. Juni cr. genehmigt worden. — 
Auch hier und in der Umgegend hat das Stauwaſſer 
bedeutende Verheerungen an Flur und Weg ange- 
richtet. So iſt zwiſchen Stadt und Bahnhof ein ge⸗ 
räumiger Chauſſee Durchlaß zwiſchen dem Brauhaus- 
und Krautſee zweimal unterſpüll worden. Die Fluren 
der hieſigen Ackerbürger beſonders an den ſtädtiſchen 
Seen, ſtehen tief unter Waſſer und unaufhörlich fließen 
noch mehr Ströme den Seen zu. Auf dem Gute Gubien 
find die unteren Gehöftslagen derartig überſchwemmt, 
daß die Knechte zu den Mahlzeiten nach dem herr- 
ſchaftlichen Haufe reiten und die Mägde zum Milchen 
nach den Stallungen gefahren werden müſſen. 

s. Bon der Kulmer Fähre, 18. April. Geſtern 
Nachmittag wurde die Schnellfähre aufgefahren. Traject 
nur für Perſonen damit aufgenommen. Auf den beiden 
Seitenarmen erfolgt die Ueberfahrt per Kahn. Fuhr- 
| e weil auf der 
ae Kämpe auf der Fahrſtraße ſtellenweiſe über 

Mir. Schlick und Sand ſich abgelagert hat und erſt 
abgeräumt werden muß, wobei mit allen Kräften ge- 
arbeitet wird. Die Schiffahrt iſt in vollem Gange. 
Geſtern paſſirten hier 5 Dampfer und etwa 15 beladene 
Kähne, letztere niederwärts. Das Waſſer fällt ſehr 
langſam. 

am Konitz, 18. April. Kugenblicklich hält die Frage, 
wie die Communalſteuer aufgebracht werden ſoll, 
unſere ſtädtiſchen Körperſchaften in einiger Aufregung. 
Unſere Stadt hatte bis vor wenigen Jahren das Pri- 
vilegium, die Communalſteuer ohne Rückſicht auf die 
Staatsſteuer nach eigenem Regulativ und durch eine 
eigene Einſchätzungscommiſſion zu beſtimmen. Vor 
Jahren kamen wir nun auf eine Communalſteuer 
won etwa 11 Proc. des geſchätzten Einkommens. Diefer 
Steuerſatz wurde ſeitens des Bezirksausſchuſſes nicht 
geſtattet mit Rückſicht auf die ärmeren Klaſſen, welche 
gleichmäßig davon ebenſo betroffen wurden wie die 
beſſer geſtellten Einwohner. Es durften von 
da ab nur 9 Proc. erhoben werden. Die damit 
ausfallenden 12000 Mk. mußten durch Aufnahme einer 
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Schuld gedeckt werden, welche in vier Jahren durch 
gleichmäßige Theilzahlungen nach dem damaligen Com⸗ 
munalbeſchluß getilgt werden ſollte. Um den Betrag 
von 3000 MA. zur deckung jenes Ausfalls für das 
Jahr 1884/85 iſt alſo unſer Einkommenſteuerſoll 
während der letzten vier Jahre höher geweſen. Gleich- 
zeitig mußten die Kreislaſten im Betrage von etwa 
25000 Mk. in der geſetzlich vorgeſchriebenen Form be- 
ſonders erhoben werden, d. h. durch einen Zuſchlag 
auf die ganze Einkommen- und Klaſſenſteuer, ſowie 
auf die halbe Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer. 
Das wurde einem Theile der Grund und Kausbeſitzer 
läſtig, und fie ſtellten den Antrag, unſer altes Steuer- 
regulativ fallen zu laſſen und die Tommunalſteuern nach 
dem von der königl. Regierung unterm 7. Dezember 
1885 aufgeſtellten Regulativ zu erheben. Um endlich 
allen Gemüthern die erwünſchte Ruhe zu verſchaffen 
und weil der bisherige Modus der Steuererhebung, 
bei welchem eine gleichmäßige, nicht eine nach geſetzlich 
vorgeſchriebenen Steuerklaſſen wachſende Beſteuerung 
geſchehen war, im Grunde genommen als ungeſetzlich 
ſich herausſtellte, wurde im Kerbſt 1887 auf die eigene 
Einſchätzung verzichtet und damit das bezeichnete neue 
Regulativ angenommen. Die Antragſteller hatten nicht 
beachtet, daß auch hiernach die Kreislaſten beſonders auf- 
zubringen ſeien nach den Grundſätzen, welche bei 
der Vertheilung derjelben auf die einzelnen Gemeinden 
zur Anwendung kommen gemäß 5 10 der Kreisord⸗ 
nung. Allerdings geſtattet §S 11 den Städten eine Ab- 
weichung, bei welcher der Grundgedanke gewahrt 
bleibt, Die Motive zu § 11 heben beiſpielsweiſe den 
Fall heraus, daß eine Stadt ſo reich ſei, aus bereiten 
Mitteln der Communalkaſſe ihre Ausgaben beſtreiten 
zu können. In ſolchem Falle wäre es unſtatthaft, die 
Kreislaſten durch Umlagen nach den Grundſätzen des 
§ 10 zu erheben. Der Wortlaut des Zuſatzes zu § 11: 
„Den Städten bleibt die Beſchlußnahme darüber, wie 
ihre Antheile an den Kreisabgaben aufgebracht 
werden ſollen, vorbehalten“, gab nun bei der 
Berathung des Etats 1888/89 einigen Grund- und 
Haus- Beſitzern die Handhabe zur Einbringung eines 
Antrages, wonach die Kreislaſten wie vor 1884 in den 
allgemeinen Communaletat einzuſtellen, d. h. genau be- 
ſehen zu einem gewiſſen Theile ſtatt von Grund, Ge⸗ 
bäuden und Gewerben auf andere Schultern abzu- 
wälzen ſeien. Die Grund- und Kausbeſitzer werden da- 
durch entlaſtet; die Nichtbeſitzenden, welche nur Ein⸗ 
kommenſteuer und Klaſſenſteuer zahlen, alſo auch die 
ärmeren Leute der niedrigeren Klaſſenſteuerſtufen dem 
entſprechend mehr belaſtet. Dieſer dem Grundgedanken 
des neuen Steuer -Regulativs widerſprechende An- 
trag, deſſen formelle Gejetzlihkeit nicht be⸗ 
ſtritten werden kann, wurde in der Stadtverordneten⸗ 
Derſammlung mit 20 gegen 7 Stimmen nach lebhaftem 
Für und Wider angenommen. Unter den 7 Stimmen, 
worunter auch die des Vorſitzenden, ſind drei von 
Grund- und Hausbeſitzern, die alſo objectiv genug 
waren, gegen ihren eigenen Vortheil zu ſtimmen. Jene 
20 Stimmen gehören ausſchließlich Haus- und Grund- 
beſitzern an. Beweiſe dafür, daß in unſerer Stadt die 
Grund- und Hausbeſitzer ſchlechter ſtehen als in 
anderen Städten, ſo daß alſo dieſe Ausnahmeſtellung 
ſich rechtfertige, wurden nicht erbracht. die Gründe, 
welche für den Antrag gegeben wurden, gelten 
zweifellos für alle ſtädtiſchen Communen, von denen 
außer Konitz auch Marienwerder bereits den Zuſatz zu 
8 11 zu Gunſten der Beſitzenden anzuwenden begonnen 
haben ſoll. Ob der Magiſtrat unſerer Stadt ſich dem 
Beſchluſſe der Stadtverordneten-Verſammlung anſchließen 
wird, iſt heute noch zweifelhaft. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Brzezinka, 16. April. [Grubenbrand.] Die „Ober⸗ 
ſchleſ. Pr.“ meldet: Auf der hieſigen „Leopoldine⸗ 
Grube“ iſt heute Nacht plötzlich unten Feuer ausge- 
brochen. Die Urſache des Brandes iſt bis jetzt unbe⸗ 
kannt. Man iſt eifrigſt bemüht, die Flammen zu 
erſticken. 


— 


Schiffs-Nachrichten. 

Korſör, 16. April. Der deutſche Dampfer „Eugene 
Krohn“, von Roſtock mit Weizen nach Rotterdam, iſt 
bei Langeland im großen Belt geſtrandet, aber, nach⸗ 
dem ein Theil der Weizenladung geworfen, von Grund 
abgekommen und mit dem Eiſe nordwärts getrieben. 

C. London, 16. April. Unweit des Leuchtſchiffes der 
South-Sands bei Dover ging heute Morgen während 
eines dichten Nebels ein Dampfer unbekannten Namens, 
welcher auf der Fahrt von Bilbao nach Rotterdam be- 
griffen war, unter. 

©. London, 17. April, der unweit Dover unter- 
gegangene Dampfer war die auf der Fahrt von Bilbao 
nach Terneuze befindliche „Vena“ Das Schiff ſank 
nach einem auf der Köhe der Goodwin-Sandbänke 
ftattgefundenen Zuſammenſtoß mit dem von Antwerpen 
kommenden Dampfer „Biela““. Von ſeiner aus 
15 Perſonen beſtehenden Mannſchaft wurden nur fünf 
gerettet. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Da in kurzem durch Wohlthätigkeit und aus Staats- 
mitteln große Summen zur Vertheilung für die Ueber⸗ 
ſchwemmten gelangen werden, ſo iſt es wohl an der 
Zeit darauf aufmerkſam zu machen, daß die einzelnen 
Fälle für die Entſchädigung von unparteiiſchen Sach⸗ 
verſtändigen genau erwogen werden und nicht wie bei 
der Vertheilung der Gelder i. J. 1886 in der Nehrung 
diejenigen Ländereien, welche am ſchwerſten durch 
die Ueberſchwemmung gelitten hatten, wieder total von 
der Unterſtützung ausgeſchloſſen werden. Ich will nur 
an den Fall Krohnenhof erinnern, welches damals total 
verwüſtet wurde und keinen Pfennig von der Ent⸗ 
ſchädigungsſumme erhielt. Der letzte Kaufpreis des 
Gutes betrug vor wenigen Jahren 225 000 Mk. und 
nach der Kataſtrophe wurde es für ein Drittel dieſer 
Summe an Hrn. Landrath v. G. verkauft. 

Ein Intereſſent. 


EE. Tb UU . EI TE EN TT AT R 
N 


Drin 


Wiederholt ift bereits in der „Danziger Ztg.“ darauf 
aufmerkſam gemacht worden, wie ungünſtig unſere 
Stadt in Bezug auf den Verkehr von und nach Elbing 
von der kgl. Eiſenbahnverwaltung behandelt wird. Zur 
Illuſtration dieſer Thatſache dient wohl auch folgendes 
Beiſpiel. Ein von mir zum 1. April gemiethetes Gtuben- 
mädchen konnte des unterbrochenen Verkehrs wegen 
erſt am 9. April aus ihrer Heimath Elbing wegfahren 
und kam Abends um 8 Uhr nach Allenftein, woſelbſt 
ſie im Warteſaal auf den nächſten, erſt um 3 Uhr 
Morgens abgehenden Anſchlußzug warten mußte. Als 


der Zug vor den Perron geſetzt wurde, 
mußte das Mädchen mit noch anderen Paſſa⸗ 
gieren, die gleich ihm Billets vierter Klaſſe 


gelöft hatten, in einen zum Perſonentransport einge- 
richteten offenen Güterwagen einſteigen und in dieſem 
Wagen die 1½ftündige nächtliche Fahrt von Kllenſtein 
nach Dt. Eylau bei Sturm und Kälte zurücklegen. Da 
die Güterwagen heine Heizvorrichtungen haben und 
außerdem die Schiebethüren ſich während der Fahrt 
nicht völlig ſchließen lafjen, jo kann man ſich die Lage 
der armen, meiſt garnicht einmal warm bekleideten 
Menſchen denken. Das bei mir in Dienft getretene 
Mädchen liegt in Folge dieſer Fahrt an Gelenk- 
rheumatismus krank darnieder. Warum ſind in 
dieſem Falle nicht, wenn Wagen 4, Klaſſe nicht vor- 
handen waren, an Stelle der ganz ungeeigneten Güter- 
wagen Perſonenwagen einer höheren Klaſſe eingeſtellt 
worden? Die hier gezeigte Sparſamkeit war um fo 
weniger angebracht, als der in Rede ſtehende unglück⸗ 
liche Paſſagier für feine und feines Gepäckes Beförde 
rung auf der Streche von Elbing nach Danzig nicht 
weniger als 15 Mk. hat bezahlen müſſen. S. O. 


Standesamt. 
Dom 18. April. 

Geburten: Barrierenwärter bei der königl. Oſtbahn 
Franz Preuſchoff, T. — Arb. Anton Wenſierski, T. — 
Königl. Seelootſe Otto Remus, T. — Arbeiter Auguft 
Borrmann, S. — Steinſetzermſtr. Georg Arendt, T. — 
Eigenthümer Carl Meyer, S. — Unehel.: 12. 

Aufgebote: Schneidergeſelle Friedrich Wilhelm Lang- 
hans und Wilhelmine Augufte Lippke. — Apotheker 
Eugen Carl Otto Julius Mener und Clara Florentine 
Raymann. — Wiegemeiſter Carl Heinrich Wil- 
helm Funck, aus Dirſchau, und Wittwe Johanna 
Roſalie Bönig, geb. Mörke, von hier. — 
Klempnergeſelle Johannes Albert Victor v. Czerlicki und 
Augufte Bertha Marie Much. — Fleiſchergeſelle Rein- 
hold Oskar dübeck und Agathe Wiens. — Schneider 
geſelle Chriſtian Gottfried Ehlert und 129 Charlotte 
Marie Amanda Dumenfee. — Sergeant im oſtpreußiſchen 
Train-Bataillon Max Eduard Kollſtein aus Königs- 
berg i. Pr. und Anna dict Gartmann von hier. — 
Arbeiter Johann Friedrich Wölm und Mathilde Louiſe 
Lewandowski. — Maſchiniſt Guftan Adolf Janzen in 
Kurzebrack und Amanda Karp hier. — Kaufmann 
Franz Georg Baumgarth 11 7 und Anna Herbig in 
Dirſchau. — Klempner Heinrich Wilhelm Johannes 
Scholz in Elbing und Martha Agnes Breier in 
Marienburg. a a 

Heirathen: Schuhmachergeſ. Guſtav Conrad Zielke 
und Wilhelmine Pekron. — Bierfahrer Carl Franz 
Wollf und Maria Roſalie Wolf, — Schmiedegeſ. Joſef 
Weißborn und Maria Roſalie Bieſchke. — Zimmergeſ. 
Friedr. Wilh. Dombrowski und Johanna Maria Joſe fine 
Lehmann. — Schauſpieler Bruno Coligni Garibaldi 
Galleiske und Olga Suſanna Emilie Kräthky. 

Todesfälle: S. d. Arb. Auguft Pieper, 2 M. — Arb. 
Jakob Rudolf Fiſcher, 64 3. — Frau Anna Regine 
Jakubowski, geb. Schmidt, 68 J. — S. d. Arb. Gott⸗ 
fried Schiemann, 11 W. — S. d. Hilfsweichenſtellers 
Guftan Eduard Götze, 12 W. — T. d. Schloſſergeſ. 
Ferdinand Schilcke, 1 J. — Wwe. Klmalie Claaſſen, 
geb. Gtolp, 69 J. — S. d. Maurergeſ. Friedrich 
Bremer, 11 w. — Wwe. Magdalena Thereſia Di- 
bowski, geb. Kreft, 77 J. — Unverehel. Anna Meta 
Feeſt, 18 3. — Fuhrmann Johann Eduard Maaß, 
47 J. — Unehel.: 1 S., 1 S. todtgeboren. 


ET ER ER . EBENE 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 
(Special-Zelegramme.) 

Berlin, 17. April. 


3 Berichtigter Status.] 8 
Wochenüberſicht ar Bent vom 15. April. 


ctiv a. 

1. Metallbeſtand (der Beſtand an 
cbursfähigem deutſchen Gelde Status Status 
u. an Gold in Barren oder aus v. 15. April. v. 7. April. 
ländiſchen Münzen) das Pfund 

92 AN berechnet m 878 769 000 856 973 000 


fein zu 13 
2. Be ans an Reichskailenidh. 18710000 17949 000 
3. Beitand an Noten and. Banken 10596000 9430 000 
80 Beſtand an Wechſeln . 438 454 000 452 382 000 


Beitand an Combardiorder. . 46932000 67 460 000 
. Beitand an Effecten . . 10183000 9 582 909 
7. Beitand an ſonſtigen Activen. 35695000 37397 000 


ı 8 
8. Das Grundlapital . . 4120 000.000 120.000 000 
9, Der Reſervefond 


SEIEN 894.000 23894 000 

10. Der Betrag der umlauf. Noten 896 337 000 934.037 000 
11. Die ſonſtigen täglich fälligen 

Derbindlichkeitrn 394 095 000 362 064 000 

12. Die ſonſtigen Paſſiven 869 000 1 133 000 

Frankfurt a. M., 18. April, (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 215¼, Franzoſen 177¼8, Lombarden 58%, 
ungar. 4% Goldrente 77,49, Ruſſen von 1880 fehlt. — 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 18. April. (Abendbörſe.) Deſterr. Ereditactien 
269,00, Franzoſen 222,00, Lombarden 74,50, Gauer 
193,75, ungar. 4% Goldrente 96,92½. Tendenz: ſchwächer. 
Paris, 18. April. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rent: 
84,35, 3% Rente 81,20, ungar. 4% Goldrente 78, Fran- 
zoſen 447,50, Lombarden 167,50, Türker 13,10, Kegypter 
406,00. Tendenz: träge. — Rohzucker 880 loco 36,70, 
weißer Zucker per laufenden Monar 38,70 per Mai 
39,00, per April-Juni 39,30. Tendenz: träge. 

London, 18. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
995, preuß. 0% Conſols 106, 5% Ruſſen von 1871 
89½, 50% Ruſſen von 1873 928, Türken 138, ungar. 


E 


7 8 


nr 
N 


15% Goldrente 76, Aeanpter 80¼ . Plahhdiscont 1½ * 


Tendenz: ruhig. Havannazucker Nr. 12 15. Nüden⸗ 
robzucker 13/1. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 18. April. Wechſel auf London 3 M. 

121,55. Drient-Anleihe 98%, 3. Orient-Anleihe 98/8. 0 

b 17. April, Getreidemarkt. Weizen loco Tel:, 

9 ruhig holſteiniſcher loco 166 bis 172. Roggen 1% 

ruhig, mecklenburgiſcher loro 124 bis 126, ruſſiſcher loco 

zunig. [On TU: ee l 20. Br. per 70 05 

. — er, i 2 - 

2 ar dim 20½ Br., per Juni-Juli 


Mai 20 Br., 
20½ Br. Kaffee ruhig. Umſatz 3000 Sack. — 1 


behauptet. Standard white loco 6,50. Br. 
per Auguft-Desbr. 6,75 Br. — Wetter: Trübe. 1 
Piverneol, 17. April, Baumwolle, (Schlußbericht. 
uUmiab 8000 Ballen, davon für Gpeculation und Erport 
1000 Ballen. Ruhig. Middl. amerikan. Lieferung: per 
yril 55/4 Derkäuferpreis, per April-Dlai 515/81 do., per 
ai Juni 5½ do., per Juni-Juli Sen Häuferpreis⸗ 
per Juli-Kuguft 519% Berkäuferpreis, PET Auguſt- Sept. 
515/ do., per September 519/, do, PET September. 
Oktober 5/0 do., per Oktober -Novemper 5½, do. per 
Nopbr.-Dezbr. 5¼ do., per Peibr.-Jan. 5/ d. do. 
Petersburg, 17. April. Bankausweis: Kaſſenbeſtand 
15 137735, Discontirte wechſel 25838955, Horſch. au 
e e nee. a at 
ctien u. Obligationen 89, Con 5 - 
minifteriums 92 979 332, ſonſtige Contocurr. 41 397 87. 


verzinsliche Depots 25 999 Wechiel auf 
Cable Trans- 


* 


“ Bonispille und Nashville eien 
54, Allien 58, Chie-Miln. u, Gi. Pa 
Actien 71½, Reading und Bhiladelphia - Action 58/1 


Rohzucker. 


2 sto Gerike,) 
(Pripatbericht 200 110 incl. Sack 


ſtetig. 
85 U 


Danzig, 18. April. 
Tendenz: ruhig. Heutiger Werth iſt 22,0 
Balis 880 R. franco Saienpla nominell. 

Magdeburg, 18, April. ittags. Tendenz: 

öchſte Notiz 23.00 „l. Termine: April 13, 

äufer, Mai 13,921 A, do., Juni 14,05 „ bo, Juli 
ann Al de Dt De 1280. N do. Abends: 

endenz: matt. Termine: April 18, 

Al, do., Juni 14.0 JU do., 


Berliner Markthallen-Bericht. 


Berlin, 17. April, 
Schwarzwild 30-60 Pf., 
Kaninchen 60 

er Stück. Schr 

‚50 M, Birkhähne 1,60—1, 
0.75—1,20 AN, Geeenten 0,50 . 
fee sag, € 

ei — 

innen ger. mit Knochen 6585, Speck ger. 5060 Pf. 
175 d Geflügel lebend: Gänſe, junge 5 € 


er bb, fette Puten 


achtet fette Gänſe 55—60—75 
ed 

Tauben 35-55 Pf, Hühner 1--1,20 
Obſt 


f 
901 JUL per vb, el: 
bis 1,75 Al per St, — Obft und Gemüſe. eißfleiſchige 
Speiſekartoffeln 4,00-4,50 U, Malta Kartoffeln 20—28 
41 per 100 Kilogr. Zwiebeln 8-20 JiL per 100 Nilaar. 
Blumenkohl 30-35 MM per 100 Korf Apfelſinen: Meſ⸗ 
fina- 10—16 A, Valencia 420er 16-25 il, Citronen 
—14 Al per Hiſte. — Feldfrüchte in Wagenladungen: 
1 685200 ze Gpeijehartofleln SO RO 1060 
i — De R ( 
518 1300, Berite 1030-1800, Richt- 


bis 1300, Erbſen 11002000, 
itroh 375-425, Heu 500-670 M per 


ö ee icht der Dans. 3tg,) 
rſchau, 17. April, (Original-Bericht der Ham >19, 
Zu den ehten Tagen kamen auf dem Warſchauer arkte 
folgende Zransactionen zu Stande: Jan Berlin murden 
verkauft 250 Bud ſkarker ruſſiſcher Wolle A 9 Rubel, 
150 Stein ſchwarzer littauiſcher Gerberwolle a 5 Rubel, 
100 Stein ſoſcher weißer Wolle a 6 Rub. 50 Kop. und 
200 Stein feiner Wolle a 10 Rubel. In Banhgeſchäften 
herrſcht vollſtändige Ruhe, das Contractgeſchäff iſt auch 
ruhiger geworden, da ebenſowohl von inländiſchen als 
von ausländiihen Märkten nicht beſonders günſtige 
Nachrichten, das Wollgeſchäft betreffend eingehen: Nur 
im Kaiſer reich ſind die Geſchäfte zufriedenſtel ende. 


Scchiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. April. Wind: G. 
Nichts in Gicht. 


10000 Kilogr. 


Fremde. 


otel Engliſches Kaus. p. Rexin aus Wodtke. 
or a. 5. 5. imeiski a. Coblenz, Rentier. Scheller 
a. Berlin, Kästner a. Annaberg, Rieger a. Halberſtadt, 
Reimann 5 91 Saling eee Leverin a. 
amburg, Seidel a, Hannover, Haufleute⸗ 5 

tel du Nord. Brake nebit Gemahlin a, Köln, Ber- 
lags⸗Händler. Aronion a, Marienwerder, Rechts anwalt. 
Grolp nebjt Gemahlin a. Neuſtadt, Juſtizrath. Müller a. 
ch 105 aan Ade Elia 

refeld, Lublin a. Berlin, Wurckheim a, Leipng, 

5 Wies, Heſſe a. Berlin, Witte a. Remſcheid, Gibbon a. 
Hane e EEE 1 Forcht a. Mainz, 
antel a. Mürzburg, Kaufleute. 5 % 
tel de Thorn. Bräce nebſt Gemahlin aus Köln, 
Buchhändler. Frau Gremat a. Liſſgu, Weſſel a, Etüblau, 
Sutsbefier. Kumpert a. Kahlau, Inipector. Grunau a. 
Kroſchin, Adminiſtrakor. Krafft a. Berlin, Broeig aus 
Berlin, Scheyer a. Berlin, Fiſchner a. Leipzig, Mettler a. 
Oldenburg, Saphir a. Berlin, Munſcher g. „Dresden, 
belle l 1 Albert a. Neuſalz, Dräger aus 

Stettin, Kaufleute, = 

Hotel de Berlin. v. Flottwell a, Köln a. Rh., Reg. 
Aſſeſſor. Frau Witwe Krüger a, Memel. Krüger aus 
Memel, Bredigtamts-Gandidat. Mohs g. Königsberg, 
Inſpector der Colonia. Neumann a. Stuttgart, Seelig a. 
Berlin, Grunwald a. Weida i, S. Ne a. Breslau, 
Horn 4. Berlin, Bendix a. Berlin, Graff a. Berlin, 
London g. Breslau, Buhhol a. Berlin, öſſel a. Nord- 
haufen, Anevels a. Berlin, Schmidt a. Bremen, Hege- 
meier a, Leipzig, Schneider a. Berlin, Wolffram aus 
Berlin, Steinhardt a. Kamburg, Kaufleute. 


ortliche Redacteure: für den polltiſchen Theil und vers 
SEHE Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Siterariiches 
H. Röckner, — ben lokalen und provinziellen, Haudels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſerateutheils 
U. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Berlin, Director. v. Broſ 


Nenne 


ſchürzen, 83 cm breit, 100 Knäule Maſchinengarn, weiß 
200 ah abgepaßte gemöhn- 0 | 


Das Grundffück ift mit 5667 I Neubau 


Zwangsverſteigerung. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer Bekanntmachung. Bekanntmachung. ? A und jhmarz Nr. 30 und 40, 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ veranlagt. Auszug aus der Steuer In dem Konkursverfahren über Der Kaufmann Wilhelm Sohn ſiche Geſichtshandlücher, 1301000 Stück Nähnadeln in ver- N) C 9 ebändes auf 
ſtreckung ſollen die im Grundbuche rolle, beglaubigte Abſchrift des das Vermögen des Kaufmanns in Danzig iſt am 1. April 1888 in em lang, 48 cm breit, ſchiedenen Nummern, 05 my ang 9 
von Oliva Blatt 95 und 96, auf den Grundbuchblatts können in der Hermann Luedthe zu Dirihau — [das ene ih des Kauf- 200 Stück abgepaßte grobe] 500 Stück Stopfnadeln, Ma jenbur 
Namen der unverehelichten Gerichtsſchreiberei 8, Zimmer Nr. in Firma Kermann Luedike — manns Gears ichtenfeld als Küchenhandkücher, 130 em] 6 Kar. Zwirn grau, Nr. 30. ahnho K 9. 5 
Bertha Kopahnke eingetragenen 43 eingejehen werden. (1434 [wird auf den Antrag von Konkurs- Handelsgeſellſ after eingetreten, lang, 45 cm breit, 5 8 „ weiß 0 und] Die Ausführung 5 
zin Oliva an der Chauſſee nach Danzig, den 5, Apr 1 läubigern eine Gläubigerver- die Firma Georg tenfeld| 220 mgrobe Leinwand iu grbeits⸗ 3 „ ſchwarz B 1. der Dachdeckherarbeiten und 
Hochwaſſer belegenen Grundſtücke Königl. Amtsgericht XI. ſammlung auf unter Nr. 1192 des Firmen- Elursen, 83 em breit, 2 „ Stecknadeln, zwar 
+ . N 30 4 il 1888 Regifters gelöſcht und die nun. 30 Stück Tiſchtücher, große 2 „ Haarnadeln, 5 d. Pfalipfannen-Dach ohne 
am 14. Juni 1888, Iwangs⸗Verſteigerung. anas y er ei krun 5 1 0 1 y mar auniee De 88 Georg 100 8 b m cht 95 . 20 m 1100 50 Stoff nm Beziehen Materiallieferun it 
i 1 = ormittags r, n Eo. i er, eine, von Sophas pp., N cement - Da mi 
Vormittags 102 Uh 0 N . anberaumt, in welchem über die 130 em lang, 128 cm. breit] 260 m robe Vein wald zu Stroh- . aferlallieferung, 


r. 

vor dem unterzeichneten Gericht, 

an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 

Zimmer 42, veriteigert werden. 
Die Grundſtüchke ſind mit 1,20 f. 


2. der Klempnerarbeiten mit 
3. Alger Mihaßſeileranlegz 
6 r Blitzablei N 
find soll zuſammen oder nach Titeln 


600 m Futterleinen, 67 cm breit, fäcken, 116 
200 m Nova, 60 cm breit, 
25m Halb-Pique zu Zaghauben|Auficrift: „Submiſſion auf Be- 


Königl. Amtsgericht X. Rleidungsmaterialien pp.“ 


Reinertrag zur Grundsteuer, mit] Friedrich Kaltenbach eingetragene, agrenlagers Beſchluß gefaßt] Königl. Amtsgericht . 83 cm b [ nmen ode n 
F˙Znj. . •⁰ |Sannnbeub,D.D.Mai 1888, Pate Bene 
0 x 7 3 3 2 are, „0. A 2 

1175 Slaupiate Abschrift ber am 15. Juni 1888, des Aüniglichen Kentegerichts 9 7 5 1599 been een 00 m GEocosläufer, 90 em breit] Bormiltagg 9 Ahr, 2 un Weſchäfts mmer 
7 fände für die hieſige Anſtalt an- in 4 Stücken a 50 m lang, im hieſigen Bureau anberaumten des Unterzeichneten zur Eünſich 


Grundbuchblätter, können in der Vormittags 10½ Uhr, 

Gerichtsſchreiberei 8, Zimmer 18, vor dem unterzeichneten Gericht, 

‚eingejehen werden. (1433| an Gerichtsitelle, Pfefferſtadt Zim⸗ 
Danzig, den 5. April 1888. mer 12, verſteigert werden. 


er ; Das Grundſtück iſt mit 5,82 
_ Könist. Amtsgericht XI.. il. Reinerfrag zur Grundſteuer 8 


gekauft werden: „ 
290 m geſtreifter Drillich zu 
200 er Brei 
m ſchwarzgraues nadelferti⸗ 
ges Puch 33 em breit, 1200 


Bekanntmachung. 


N und mit 45 WM Nußungswerthſiſt zur Abnahme 200 m grünes Gurtenband zu . 5 Dan a 
Zwangsverſteigerung. zur Gebäudeſteuer veranlagt. 5 rechnung des Verwalters, zur Er- Koſenträgern, 5 em breit, 200 Dane Drillich 10 Bureau zur W Alittwoch 5 9 Mai N 3 
Das im Grundbuche von Danzig], Auszug aus der Steusrrolle, hebung von Einwendungen gegen 150 Stück leinene bunte Taſchen⸗ 83 em breit Allich⸗ un Gopialie auch gegen Abe ung BU a 
Langgarten, Blatt 14, auf den beglaubigte Abſchrift des Grund“ das Schlußverzeichniß der bei der tücher,, 60/60 breit, 20 m brauner Plüſch zu Jack der EN von 50 Pfg. bezogen Vormittags 11 Uhr, 8 
Namen des Maurers Johann buchblatts, können in der Gerichts- Vertheilung zu berückfichtigenden 450 m Reinleinen zu Männer- für Frauen, 125 bt werden, 12. April 1888 poſtfrei an mich einzureichen un 
Carl Adolf goht und des Kauf- ſchreiberei 8, Zimmer 8, ein- Forderungen, zur Bekanntmachung emden, 83 cm breit, 1000 Stück weiße Taſche ine Schwetz, den „ April ſwerden alsdann in Gegenwart 9125 
manns Carl Adolf Toht in Danzig geſehen werden. (1432] der dem Verwalter gemäß § 77 50 Kar. Wolle zu Socken und 60/60 em groß es Provinzial-Irrenanſtalt. etwa erſchienenen Bieter geöffne 
eingetragene, Langgarten 32 be⸗ anzig, den 7. April 1888. Konkurs Ordnung zugebilligten Strümpfen, graue, 300 m buntes und graues 2 und verleſen werden. — Zuſchlags⸗ 
legene Grundſtück, ſoll auf Antrag Königl. Amtsgericht XI. Bergütung und zur Beſchlußfaſſung] 30 Kgr. Baumwolle zu Socken Schürzenban 8 * 1 friſt drei Wochen. 14 
des Dermalters der Carl Adolf der Mn, über die 1 0 55 En und Gteümpfen, braune, 500 m weißes Fikelband ABER ooje! en 1 Wſtpr., den 17. 
ff g mwerthbaren, Vermögensſtücke der m Warb zu Frauenanzügen, ; i 1 arienb: „ot⸗ 8. ; ; 
gohtihen, Cpncursmale, um| Behanntmacung. |Enitniermin al Bach nu Srauenannüsen,| 509 zn weihes Ceienbonp, „| Pezlentureer ORIREREHE Der önintine Resierunss- 
unter den Miteigenthümern 9 1 1 0 den 14 Mai 1888, 550 zu agen, 005 u raue 1500 Did. Hemdenknöpfe, 4 ale 3 I RE E Sent 
5 e vo Febr. 2 7 . iknö - - ° 5 2. 
am 24. Mai 1888, 888 wird der Coneurs über das Vormittags 11 Uhr, iehr_itark, 100 55. Westen nose wied, Ziehung 27. April, Looſe 


550 m Reinleinen zu Frauen- 
hemden, 83 em breit, 

100 m weißer Bon iu Frauen- 
unterröcken, 110 em breit, 

100 m bunter Stoff zu Anzuss- 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 

hierſelbſt in dem Nouvelſchen 

Hauſe 1 Treppe beſtimmt. 
Marienburg, d. 13. April 1888. 
Königliches Amtsgericht I. 


. 0 1 
100 Ded. Rockknöpfe für Männer a Bierde-Roiterie, 
von Steinnuß pp. Ziehung 16. Mai, Coole a 3 
200 Did. Rockknöpfe für Frauen zu haben in der 
von Steinnuß pp., Erpedition der Danz Zeitung. 


Vormittags 10 Uhr, Bermögen des Hutmachers Spiel⸗ 
vor dem unterzeichneten Gericht, i Im aufgehoben. 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, n ben | 1888. 


ſteigert werben. ns weiſe ver- | Königliches Amtsgericht. 


Brieſmark. kauft, tauſcht u. verk. 
G. Zechmener, Nürnberg. 1000 
Continentales ca. 200 Sorten 60K. 


1 


; J. W. 1 ann, Ziehung am 27. dil 1088 und folgende Cage. 8 Gn Ae egen II. Große Stettiner Lotterie, 


von Kopriewe, Band 1, Blatt 1 f KEREBERR 20508 20 35 500 0 f. und 2. 
7 7 0 7 2 22 2 * + — 
auf den Namen des Lieutenants Danzig, Neugarten 18 Unter 2 BR 3000 1500 An. 1606 e 10., Mi. um) 12. Dial 1888 
und Rittergutsbeſitzers Rudolph empfiehlt ſich zur Lieferung von: 2 dem Protektorate 98 u. ſ. w., Looſe d 
etemienet eingetranene,imsireift a er Ihrer al aus vollmerthigen goldenen Mark ( für 10 Mark) empfiehlt x 
pr.belegene Grund- Fürftin. Mutter 2 5 und ſilbernen Gegenſtänden Robert Th. Schröder, Stettin, 
Bankgeſchäft. 


Ü ähnen, Patent- Reinisungs- Leu ennanden 
165 . dem Bei a En 0 und Löffeln beſtehend. 
rinteſſin v. 5 
5 5 Coupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen. 


am 14. Zuni 1888, |Pumsen amd mr Abänderung | 
a Mk. 1. 
verſteigert werden. J. B. Neumann, Cogen-Decono 
ie , Chamollſteine, . ue, Bee, 
Nenovirungen jeder Art werden ſauber und billig ausgeführt bei 
können in der Gerichtsſchreiberei, Ne Ba aa 4% 
Abteilung I, „ginmer Nr. 7, ein- F. B. Prager | Stück ZUR. 19 \ 
Dieniten. 


Mmangs-Derfleigerung. 
Im Wege der Zwangs- Voll- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


W. 
l, 


vor dem unterzeichneten Gericht, werden auf Verlangen 895 
Große Lotterie * 
en Grabdenkmäler 
glaubigte Abſchri Grund. Marke, Ra ſind i 5 3 : 
duchblatts eder das Grund. Lagerhöf Nellahrwaff. e e 2 4000 Gewinne i. W. von Mk. 150,000. 
Danzig, Voggenpfuhl 42, 


an Ort und Stelle in Kopriewe noch geliefert 
von 260,65,88 Hectar zur Grund- = des Frauen-Vereins zur Krankenpflege 
in großer Auswahl bei billigſten Preiſen. 
ſtück betr i 8 t „i. W. 9. 
ſawie Hefen dere any lungen, W. Wirthſchaft-Hanzig. 2 Kauptgew. i. W. 2. Mk. 30,000, 20,000, 10,000 etc. 
Zeichnungen nach auswärts ſtehen gerne zu 
(1013 


Vormittags 10 Uhr, Veraltete Kuftdruck - Apparate Looſe 8 PB Filr Porto und Gewinnliſte Ind 20 Pf. beizufügen 
2 1 ; ür Porto und Gewinnliſte 8 h 
5 SEIEISEIEISEIEE 11 Stück Mk. 10. eee In Danzig zu haben bei Theod. Bertling, Herm. Lau und in der Expedition dieſer Zeitung. 
Das Grundſtück iſt mit 589,94 5 2 
Auszug aus der Steuerroſle, be. gebraucht, aber ſehr gut erhalten, 28 der Erbauung eines Hoſpitals zu Neuwied. 
Howald Ill 1 ler Marmorwaaren⸗- 
N ) 9 Fabrik, 6 


den Ä empfietzlt u. verſendet 
Das Urtheil über die Ertheilun in Danzig % das Generaldebit 


des Zuſchlags wird (14 itz Hei i 
am 15. Zuni 1888, | __...emofieni been 
ſchmiedeeiſerne % fiche Bar an amt % 
„ iche Gewinnlifte 
Arägttz 25 Dia. beizufügen. 
von 100— 
m/m Höhe, SARLERER 


gußeiſerne Säulen, 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken, 


verzinkten Stachel⸗ 
zuͤundraht. 


Comtoir u. Lager: Brandgaſſe g, 
Speicherinſel. (1008 


Auch find dieſe Looſe zu haben i i i Ty. i 
in der Exped. dieſer Aena a Beriting 223 


Aachener Bäderk 


& näch Analyse des Prof. 
J. v. Liebig, das y 
verlässigste Heilmittel von Rh 
matismus, Gicht, Dräsen- und e 
lenkleiden, Knochenauftreibungen & 
Seropheln, Flechten, Hömorrhoiden. & 
½ Kr. a 6 Vollbäder MA, 8 
½ Kr. zu Einreibungen / 2,25 


Guter polniſcher 
Allein bereitet Ln 


Einladung zune Abonitement 
Marienburger Jeitung und Kreisblatt. 


Die „Marienburger Zeitung und Kreisblatt“ bringt 
Verfügungen und Bekanntmachungen des königl. Landraths⸗ 
Amts Marienburg, ſowie anderer Behörden; Leitartikel, Nach. 
5 richten über wichtige politiſche Ereigniſſe, berichtet über pro⸗ 
h Kientheer Kreis erbat de Ie über. Lokal- und 

Je H de. ( 14 . F ie. { i 6 i i 
ar 8 18 Do. ſit in einzelnen Tonnen und ing ein gutes % 


Anstalt künstl. Bade-Surrogate. Partien zu haben onen 3 Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt 


SEN 


Zur Warnung vor Nachahmungen tädtiſcher Graben 39. 1 
bemerken wir, dass jede Krucke der N. ? einer 
Dr. Scheibler’s künstl. Aachener Beſte Daber ' ſche „Landwirthſchaftl. und Kandels Beilage“ ſowie die 


Bäder ausser mit dem Namen des 
Erfinders Dr. Scheibler, auch mit 
unserer Firma W. Neudorff & Co. 


ı Bienungs Liſten der Königl. Preuß, Klaſſen Lotterie. 
die „Marienburger Zeitung und Kreisblatt“ erſcheint 
wöchentlich viermal: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend und 


Fleiſchergaſſe 7, 


Lieferant der Kaiſerl. Poſt 
f ſeit 1854, 


Eß-Kartoffeln 


giebt in Waggonladungen ab 


pie Eee ehulau sah 8 H. Krohn, 5 ne pro Quartal nur 1,25 Al, durch die Poſt 
Dr. Schelbler' d 1 i 4 : S 5 5 
Niederen Den 5 12 Lauenburg i. Bomm. Inſerate finden durch die „Marienburger Zeitung und empfiehlt 1 Sale 25 Ss = 
hei Alb, Neumann, Apoth, 20 Stück junge fette Kreisblatt“ in Stadt und Kreis Marienburg, insbeſondere Staats- ſchäfts⸗ A Taſtwagen, Seuer- Medaille 
Herm. Lietzau, Apotheker jung a lergeſt ien Corp elle pi 15 0 Pete 1 werden pro wehrwagen, Gtraheniprengmagen, Pferdebahnwagen, Krankenwagen, f 
H. Scheller, Carl Paetzold, Schweine Abonnements nehmen alle Kalſerlichen Joſtanſtalten an. — — Ie TON FREUNDE = 2 \ 


Apotheker R. Löwi. um Verkauf. (1363 Zu zahlreihem Abonnement ladet ergebenit ein 


2 — —— C. errm Die Exped. der „Marienburger Zeitung und Kreisblatt.“ 
Mal Shame, || Se ee kr , eee 
2 a dee 7 a‘ € 
Fenfler-Shwänue, S ren he oed e . 00 ad Wittekind bei Halle à. 
Cafelſchwämme und iahlung ein Waldgut oder einen eröffnet am 15. Mai feine Sool-, Mutterlaugen- etc. etc. Bäder 
kenſterleder größeren alten Kolibeſtand ohneſund Zrinkeuren, Romantiihe Lage, billiger Aufenthalt, vorzügl., 


Grund u. Boden mit vorherrſchendſcurgemäße Reſtauration. Badearzt San. Rath Dr. Gräfe. 5 
ſtark., glatten, ſichten angel de⸗ von echtem Wittekind. Mutterlaugen Calı und e 


Pinlelichheit, Schnelligkeit 


Ordnung, 
im Ablegen der Briefe und Fakturen wird nur 
durch den Haeckel u. Schultheiß-Regiſtrator erreicht. 
Derſelbe iſt der einzig 15 51 f ſolide und elegante 
=> . Sipparat, der für dieſen Zweck benutzt 
werden kann, ganz aus Stahl herge- 


empfiehlt billigſt daß ober in Garen Hauen. Schutzmarze) hält in Danzig nur Herr Bernhard Braune, ir 91 5 auf, elegantem 
Albertzle umaun, |Behineunsen,, Preis, tomie Ent [150 r 165 eine und vortheithafte, pa die 
Langenmarkt 3. . Chauffee 3. w. erwünſcht, worauf ERBEN | Frauchen nch bet der Wei Beratt 
Beſichtigung erfolgt. (11 geitellt, daß dieſes Gnitem, Briefe ab- 


zulegen, als das billigſte bezeichnet 
; 5 er werden kann, 
Der Preis des Apparates einſchließlich Lohapparat iſt M 5.—, für die Mappe M 1.25. 


Haeckel u. Schultheiß, Frankfurt a. M. 


500 Erntner Salinn. Si es 
Saakgerſte, 


Cöslin und Zanow belegene 
lehr ſchön, auch für leichteren 


Boden geeignet, hat abiugeben Papier-Fabrik, 


die auch zur Anlage einer Mahl- 
per Tonne mit 125 Alfra ahn- mühle ſehr geeignet iſt, iſt preis. 
hof Lautenburg. merth zu perkaufen. Näheres bei 


Proben gegen Einſendung des d. Schröder, Cöslin, Friedrich. 
Portos. (182 Wi 5 5 5 5 ö 0 1 intri i 
Nike, Wilbelmſtadt 6. L329 D DER KAISERIN U. DESKRONPRINZEN.&TZ a un ice c an 
Slupp bei Lautenburg Weſipr. Meine am Saume des beliebten 5 77 In A LLE N — N 
ganolin-Geife von Bergmann Jäſchkenthaler „Waldes gelesene 8 DeutschlangsW® Be: 2 ö 
u. Co., Berlin SO, und Frank- = er 257 Verkäufer, 


DDr 


furt a. M., enthält ein erſt vor 
Kurzem wieder in den Armeiſchatz 


„Villa“ 


Kochachtungsvoll deren Leiſtungen den heutigen 


eingeführtes Wollfett von unſchätz. oll für die Sommermonate mit . 0 Anforderungen entſprechen. 
barem erthe, heilt und alle Eintritt in den & Stollwerck de Chocoladen. 5 Julius Koppe, a dsh en re 5 
die Haut und giebt derfelben eine 5 i f 1 A Bürften- und Binfel-Fabrik, Keil. Geiſtgaſſe 105. Zeugnik-Abichriften erbitte 
jugendliche Friſche und Clafticität. 350 M . reſp. 15. 5 Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfin- GES EETEREERFETEIRESTENIEREICETEERTSRRSET GENERIERT HEHTNSTFTIEEONTERRCERGHETERRTERTEERTERRESTRRSRRERTENE M. N. Baum, 


mech. Weberei, (1329 
Lauenburg in Bommern. 


Ein ſtrebſamer junger 
Dekonom, 


welcher feine Lehrzeit beendigt 


orräthig per Stück 50 Bf, bei mi E dungen verbesserte Fabrikationsmethode und Verwendung 
Albert eumann. (4096 von nur gutem und bestem Rohmaterial sichern den 


t = ERNST von 3 
aul elle Stollwerek’schen Chocoladen und Cacao-Präparaten 


A. Eppner u. Co., 
Uhrenfabrikanten in Silberberg in Schl., 


Hofuhrmacher Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


Einen an a ee en F 
S 0 sprechendes abrikat, dessen orzüglichkei urch au 1 be 75 4 

= (am liebften weiblichen) wünſcht 26 Hof-Diplome, und durch 34 Ehren- Diplome, goldene, Se Nds a on 
= 1 905 Bauen un inter silberne eto. Medaillen anerkannt ist. = : n 111359 in der Exped. d. Itg. 

„Gr. sum ahnſtation). ON = 72 = FR 7 

u m ‚= S Gteltentucendeied. Berufe li; = a 0 iger Gärtnergehilfe 
2 SasldNier Ae de i 5 em fehle 0 die eee ist Labeikalte e Art eintantiget jedoch 1 N 
75 Hauptgeschäft in Dresden, Reitbahnftr. 25. engere ene 11 85 on verſchiebenerkurt, bei K. Müller, Zoppot. (1810 


Tüchtiger junger Mann, per- 
fecter deutſcher Correspondent, 
wird von einer Weinhandlung FH 


Central-Geſchäft Danzi iR Bordeaur 
„Beihä ° 
Langgaffe 24 100 Hundegaſſe 116. als Volontair geſucht. 


Taſchenuhren 


von den einfachſten bis zu den werthvollſten Sorten und bietet 
für die Reellität die Anbringung des vollen Namens oder der 

Fabrikmarke der Firma in den Uhren die ſicherſte Gewähr. Adreſſen unter 1 
Alleiniges Lager derſelben im Bereiche der Provinz Melt: Expedition dieſer Zeitung. 


H. Fränkel, 


Langgaſſe 48, am Nathhauſe, 


Filialen bei den Herren Mach⸗ Gehalt vom dritten Monat ab. empfiehlt preuhen halten die Herren ine Nähterin, im Wäſche. und 
wih u. Bamandha, Heil. Get Bewerber muß aus feiner, acht- echt farbige ff. Haar- J. Nordt und Sohn, Gili derausbeſf, geübt, mit auch 
e ee e Heitmann, der 
Wolff, Hohe Ceigen 27, Herrn | Elberfeld. : (1438 peau claque. Uhren-Handlung in Danzig, Wollwebergaſſe Nr. 24. Johannisgaſſe 60, Hof. 0812 


gine ältliche, gebildete Dame 
ö (Thüringerin) aus guter Fam. 
ſucht Stellung zur ſelhſtſtändigen 
Führnug des Haushalts. Offerten 
unter Nr. 1425 in d. Exp. d. Ztg. 


Jopengaſſe 53 

lift die von ihrem jetzigen Miether 

ſeit zwölf Jahren benutzte Saal- 

etage 0 ER aber 15 
miethen. Zu beſehen 

und 1 Uhr. dis. 

3um 1. October wird auf der 

Rechtſtadt 

eine Wohnung 

zu miethen geſucht, beſtehend aus 


Zimmern, wenn möglich Bade⸗ 
ſtubde, Küche, Speiſe Kammer, 


„ve Dühren in Langfuhr, Herrn 


J. E. Thurau in Guteherberge. Fe 


tüchtigen Dreher 


ſuchen bei hohem Lohn und dau- 

ernder Beſchäftigung zum ſofor 

tigen Eintritt 1 

K. Dinger Söhne, 
Maſchinenfabrik, 


Neuheiten der Saiſon: Gonfemanden und 
raſchend großer Auswahl zu enorm billigem 1800 


Nitzlicher Fortschritt in derBehand- 
lung des Leders u. Schuhwerksdurch 


Volgts Feinstes Vaselin U. Malta-Lederfett, 
I Deutsches Fabrikat wa 
unter dieser Marke überall 
3 rühmlichst bekannt. 

Grosse Ersparniss für jeden Haushalt, 
iu allen besseren Drog., Mater., Spee. 


Gumbinnen. (1456 # u 
zu. Schuhw.-Gesch. in Dosen zu ½, ½ 
1 Pfd., sowie lose per Pfd. 50 Pfg. 


5 Ko. Postkilbol od. 6 Dosen ö 1 Pfd. feo. N. 5 10 bis 12 Arbeiter- zu den am I 
0. Pos ob od. 6 Dosen à . feo. N. ö. 3 Na 2 35 7 4 hört z i 
rospeete Bratis!' Wegen Verlälschung Familien : Malz-Extr act mit Eisen baulichen, bie ahne uicht an 
genau auf 97 u. 5 15 abi bei gutem Ber dienſt ſowie g greifenden Eiſenmitteln, welche bei Blukarmuth (Bleichfuctzt) sc. verordnet werden 
N 1 ampf-Yaselin-Fabri 2 7 a er 4 3 0 Dieſes Brät wi it gr 
I. Voigt War zhung, pie 8 Sümtige Anette und 4 Balz-Extract mit Kalk. fi gehn Wache Aan 
Haupt-Depöts und Verkaufsstellen bis 6 tüchtige Meiereimädchen nannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtützt weſentlich die Knochen 
= 1. n zn g gegeben und l ) 
werden in den Localblättern annoneirt. 5 werden zum 1. Mai d. 3 bildung bei Kindern. 


5 5 ‘ 26 9 
ERING’“ MALZEXTRACT ||... Num Chriſtoph⸗ a 
ie ie Kräftigung fit rant und AReconnalescenten) | > A 8 1 . 
| Sußboden-lanlak 


ſich vorzüglich als Linderung bei Reizzuſtänden der Athmungsorgane, 
5 Pf., 6 Fl. 4 M., 12 Fl. 7,50 M. 


bei Katarrh, Keuchhuſten ꝛe. — Fl. 75 Pf., 6 5 


20% aut Helft ar 5 Preis für beide Präparate: Fl. 1 M., 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. ie Boden und Keller- 
% . Brockſtedt⸗Kolſtein : : 7 a R 5 5 
Ein tägliches 90d erhält die Geſundheit. en f . | Schering’ Grüne Apotheke Gef. Offerten mit Breisanaabe 
SER ? Weyl Sheizb Bades ; Berlin N., Chauſſee⸗Straße Ih = Fernſprech⸗Auſchluß werden unter Nr. 981 in der 

8 ſtuhl. Ohneqühe ein Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 9 ) Exped d. Ilg. erbeten. 


warmes Bad. Unent⸗ N Briefliche Beftellungen werden umgehend ausgeführt. 


25 0 8 N 


Sara fir Sen Commis -Geſuch Sammlung 


A) 5 N * RER D = & 

L. Pieyb gerlin, W. 41. In meinem Kerren- und . ö 5 mien. 
Selpzigerftr.184. Anaben-Garderoben- Beihäft, Ferd Kret 0 mer Bon en eie dee 
„ Monatszahlungen. erhält, ein a 55 + Y 36 0 1,50 , J. 8 15 
ommis, welcher die Branche . 2 5 „F. G. 3 M, 
In der Berliner Glanz Plätte- zennt, fofort dauernde Stellung. Städt. Vermittler, NS . heli Hränz⸗ 
189 35 e ee e . muß ein tüchtiger Ver. N chens 10 , Philipp Albrecht 
e She nee , Berlin, Central. Markthalle. Hund. fete ee e e 
7 Kragen 10 Bf, 4 Baar Man- Privatkunden gut eignen. Offerten Beſte Abſauquelle für lebende und Eisfiſche aller Art. Ab- BR l 8 den Fuß „ tatteten muſikaliſchen Abends 
ichett. 10 BE, 1 Borhemde pf. Dielmit Angabe bisheriger Shäficheit düsz|] Erfinder und alleiniger Sabrihans des eihten Fußboden ig ahmt Unruh Geiles . 


Wäſche wird nur wi 8 und t i bet 3 75 - 
nur wie neu ausjund Photographie erbeten an Niederlagen in Danzig bei Richard Lenz, albert neu: Lachs“) 50 AM, von den Mit 
f i ch 2 %arbier-, Frifeur- und Berüchen- 
2 N aſte- und Confections⸗Artikel ſucht einen 
von Dr. Harder, Ohra bei Danzig, ; 7 i Al 
Die Mafchinenfabrik von H. Hotop de m, mes . 
9. Ent, Oscar Unrau, Carl Kroll, . €. Gofſing, M 5 iſion fü 
Bernhard Beaune Carl Schmarche, C, R. Pfister, Alber Aena gegen Pr oviſion für Oſt⸗ und Weſtpreußen, liefert nach bewährten Eyſtemen ſtationäre und transportable Wie e e ele. 
Danzig; Joh. Ent, Stadtgebiet; H. H. Zimmermann Nfl., Guſtav etriebe, zur Anſicht. — Adreſſen einer 
Zoppot. 


dem Laden geliefert. (1352 Ii) W. Striem, Chemnitz. Eine altrenommirte, ſehr leiftungs- liedern des Danziger Turn- und 
FE A 5 1 Baetzold degafſe 38. ee DES 7.0 , von d 
Präparirtes Hafermehl |jähise Fabrik Greiz-Geraer Gtapei-, Fan- e Jae era m Beleg 
N 1 ige 125 UL, 
{ a Conner. Kath es Lindt 
vorzügliches Nährmittel für Haushalkung, Kinder- und Kranken⸗ ] ser reter 
2flege, vielfach ärztlich empfohlen, iſt ſtets zu haben bei den Herren: in Elbing Außerdem Aten re 
V. L. von Kolkow, fl. W. Prahl, Adolf Eick, O. Schultz, Rudolf Römer, twä Maſchinen (1055 Die Expedition der Danziger 
Atnold Nahgel, Carl lohn Alons Kirchner, Carl Ea, Nadwik| Brandenburg, Pommern und Poſen. Entwäſſerungs 0 a lung. 
u. Gawandka, Raths-Apothehe, a u. Aönialt € ER, Nur nachweislich tüchtige, mit Branche und Kundſchaft Von letzteren ſteht ein 5 mittlerer Größe auf dem Fabrik zei Es 
» 8 ö 1 55 na durchaus vertraute Bewerber werden berüchkſichtigt. Druck und Verlag 
chmann, Langfuhr; Apotheker Gerike, Ohra; Benno v. Wil Gef. Offerten unter Nr. 1442 beförd. die es d. 3tg. 5 11 in Danzig. 


